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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags 
Mhonnementspreis: mongtlich mit Zuſtellung ins Haus und Lodz,. Petritauer 109 
Bion f.. felt lor der Bee aer 16 Orofen ] Takeshan 188.90. Poftiäedtonte 63.508 
ſloty 7.—, jährlich So Fu inzelnu „ . 7 uhr Sende. 
In 37° Sonntags 26 Groschen. esrchftunden Deo Guitiilten ee von 536330. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 


10, Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündihungen im Text für 
die Drückzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Hitlers Mörderbanden aufgelöſt 


Die Sturmabteilungen und Schutzſtaffeln der Nationalſosialiſten verboten. 
Bolizeiattionen im ganzen Reiche. 


Berlin, 13. April. Die Sturmabteilungen (Sol), 
Schußſtaſſeln ) und ſonſtige militärähnliche Organi⸗ 
ſationen der NSDAP find heute durch eine Verordnung 
des Herrn Reichspräſidenten auf Grund des Artilels 48 
der Reichsverfaſſung aufgelöſt worden. Die Reichsregie⸗ 
rung hat dem Herrn Reichspräſidenten dieſe Maßnahme 
einſtimmig empfohlen. 

Die Auflöfung dieſer Organſſationen iſt gemäß den 
Grundſätzen des ſigatlichen Lebens notwendig, um die 
öffentliche Sicherheit und Ordnung aufrechtzuerhalten und 
die Staatsautorftät vor weiteren ſchweren Beeinträchti⸗ 
gungen zu bewahren. Die genannten Organiſationen ſind 
in allen äußeren Dingen bis in Kleinigkeiten den militäri⸗ 
ſchen Formationen nachgebildet. Sie ſtellen ein Privat⸗ 
heer dar, ein Parteiheer, wenn auch zum Teil unbewaffnet. 
Hunderttauſende ſind bei unbedingter Beſehlsgebundenheſt 
zum Teil mit laſernenmäßiger Unterbringung in Aktions⸗ 
gruppen gegliedert, die wie militäriſche oder polizeiliche 
Mannſchaften auftreten können und aufgetreten ſind. Auch 
ohne ſchwere Waffen können ſolche Gruppen jederzeit Ee⸗ 
walthandlungen durchführen und Teile der Bevölkerung 
unter den Druck eines Bivanges ſtellen. 

Schon das Vorhandensein einer ſolchen Hampforgani⸗ 
jation, die einen Staat im Sdaate bildet, iſt eine Quelle 
steter Beunruhigung für die friedliche Bürgerſchaft, die im 
Schutze der Geſetze ihrer Beſchäftigung nachgeht. Es iſt 
ausſchließlich Sache des Staates, eine organiſterte Macht 
zu unterhalten. Sobald eine ſolche Macht von privater 
Seite organisiert wird und der Staat dies duldet, beſleht 
bereits Gefahr für Ruhe und Ordnung. Die ruhigen Be⸗ 
völlerüngskreiſe können eine ſolche naturgemäß einseitig 
und parfeim aufgeſtellte Organisation nicht ertragen. 
Die Entwicklung führk ſolgerichtig zu Zuſammenſtößen und 
letzten Endes zu bürgerkriegähnlichen Zuſtänden. Bei 
einer ſolchen Entwicklung würde der Staat die Achtung, 
die er für ſeine verfaſſungsmäßigen Einrichtungen, ins⸗ 
beſondere für Militär und Polizei fordern muß, verlieren. 

Die Maßnahme der Auflöſung dient der NT: 
tung ſelbſt. Sie entspringt einer ſtreng überparteilichen, 
nach allen Seiten gleiches Maß anwendenden Feſtſtellung 
der Reſchsführung. Es geht nicht um Parteien oder Regie⸗ 
rungen, es geht um den deutſchen Staat ſelbſt. Kerns 
Reichsregierung kann es dulden, daß irgend eine Partei 
den Verſuch macht, einen Staat im Staake zu bilden und 
ſich Machtmittel ſchafft, durch die ſie in der Lage wäre, 
unter Umſtänden ihre Ziele auch mit Gewalt durchzusetzen. 
Auch der Rote Frontkämpferbund iſt im Jahre 1929 der 
Auflöſung verfallen, weil er eine Gefahr für die Aufrecht 
erhaltung von Sicherheit und Ordnung geworden war. 

Die Auflöſung der militärähnlichen Organiſationen 
der NSDAP ſoll nach den Anweſſungen des Reichsinnen⸗ 
miniſters ohne Härte durchgeführt werden. Die NS Daß 
ſelbſt wird durch die Verordnung nicht berührt. Ihr ſteht 
im Rahmen der Geſetze die gleiche Betätigungsfreiheit zu 
wie allen anderen Parteien. 

Berlin, 13. April. Kurz nach Veröffentlichung 
des Verbots der Su und SS am Mittwoch nachmittag 
bi die polizeiliche Schließung fümtlicher SI- und 
me ſowie der Büros dieſer Formationen. In allen 
dieſen Räumen erſchienen ſtarke Polizeikommandos, die 
Durchſuchungen vornahmen und alles vorgefundene ſchrift⸗ 
iche Material einſchließlich der Karteien beſchlagnahmten. 

Auch aus anderen Teilen des Reiches wird gemeldet, 
daß dort die Polizei die gleſchen Maßnahmen durchgeführt 
hat 


Berlin, 13. April. Zur Vorgeſchichte des vom 
Reichskabinett am Mittwoch nachmittag beſchloſſenen Ver» 
botes der SA und SS verlautet von gut unterrichteter 
Seite, daß die Notverordnung bereits am Montag ferzig⸗ 
geſtellt war, jedoch wegen gewiſſer Bedenden noch zurück⸗ 
gehalten wurde. Den Bedenken ſtanden die Forderungen 
der großen Länder, vor allem außer Preußens und 
Bayerns, dem Urſprungsland der mationalſozialiſtiſchen 
Bewegung, gegenüber. Außerdem follen die Gewerkſchaflen 
einen entſcheidenden Druck ausgeübt haben. Der Reichs⸗ 


innenminiſter Gröner habe ſich schließlich perſönlich mit 


allem Nachdruck für das Verbot eingeſetzt und ſein Ver⸗ 
bleiben im Amt hiervon abhängig gemacht, i 

Dafür, daß die Verordnung als ſolche am Mittwoch 
nur noch ihre letzte Sanktion erhielt — fie wurde am Mitt⸗ 
woch nachmittag vom Reichspräſidenten unterzeichnet, der 
aber ſchon am Dienstag ſeine grundfätzliche Zuſtimmung 
gegeben haben dürfte — jpricht auch die Tatſache, daß die 
Polizeibehörden in Preußen und in Bayern mit der Exe⸗ 
kütive gegen die SA⸗Unterkunftsräume bereits begannen, 
noch ehe die Verordnung des Reichspräſtdenten in der 
Oeffentlichkeit belannt war. 


Das „Braune Haus“ in München 
f polizeilich beſetzt. 


München, 13. April. Im Zuſammenhang mit 
dem durch die Reichsregierung erlaſſenen Verbot der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen SA und SS wurde am Mitlwoch nach⸗ 
mittag in München eine polizeiliche Aktion im Braunen 
Haus durchgeführt. Hundertſchaften der Landespolizei 
rückten auf Laſtautps an, ſperrken die Brienner Skraße bis 
zum Obelisk ab, riegelten die Jufahrtſtraßen ab und be⸗ 
ſetzten das Braune Haus, das Nebengebäude und den Gar⸗ 
ten. Nach Durchführung der polizeilichen Beſetzung wurde 
die Hausſuchung in den Räumen der Sa und SS begon⸗ 
nen. Den Preſſevertretern wurde der Zutritt zu dem po⸗ 
Izeilich beſetzten Braunen Haufe nicht geſtattet und auf die 
ſpätere Herausgabe des polizeilichen Berichtes verwieſen. 

jeben dem Bräunen Haufe wurde auch das Gaubilro des 
Gaues München⸗Oberbayern polizeilich bejept, 


Die weitere Aktion der Polizei. 


Hamburg, 13. April. In Hamburg wurden am 
Mittwoch nachmittag durch große Polizeſaufgebote die ein- 
zelnen Büros der nationalſozialiſtiſchen Partei ſowie auch 
das Gaubüro in der Moortpeibentente polizeilich durch⸗ 
ſucht. Hierbei ereignete ſich ein Zwiſchenfall. Als die Po⸗ 
lizei das Haus betrat, war dieſes vollkommen unter 
Tränengas geſeht. Die Polizei vermochte im ben 
Augenblick nicht in das Haus einzudringen. Die Scheiben 
der unteren Büroräume wurden von den Polizeibeamten 
eingeſchlagen. Vom Gaubüro wurde der Leiter des Gau⸗ 


büros und Allförden ſowie 5 andere anweſende Nationale 

ſozialiſten, darunter einige Bürgerſchaftsabgeordnete, mit 

einem Polizeiauto zum Stadthaus zur Vernehmung ge⸗ 
rt. 


K 
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Karlsruhe, 13. April. In Ausszekung des 
Verbots der SA- und SS⸗Formatſonen wurden beveits 
um 18 Uhr in verſchiedenen badiſchen Städten polizeiliche 
Durchſuchüngen in den SA⸗Heimen und Geſchäftsſtellen 
vorgenommen, ſo in Mannheim, Freiburg, Pforzheim und 
Etlingen. In Karlsruhe erſchien am Abend ein ſtarles 
Polizeiaufgebot vor dem Verlagsgebäude des „Führer“, 
vor dem ſich größere Menſchenmaſſen angeſammelt hatten 
Die Beamten nahmen eine Durchſuchung in den Räumen 
der SA-Leitung und der Gaugeſchäftsſtelle der NS Dad 
vor. Die angrenzenden Straßen wurden durch ſtarle Poli⸗ 
zeiletten abgeriegelt und die Menſchenanſammlungen zer⸗ 
ſtreut. Die Durchſuchung der SA⸗Räume war raſch be⸗ 
endet, da ſämtliche Räume leer vorgefunden wurden. Die 
Räume wurden von der Polizei verfiegelt. Gleichzeitig 
fanden in den Privatwohnungen einzelner Führer und 
Mitglieder der SU Hausſuchungen ftatt. 5 


Sachſen und Braunſchweig mon der Aktion noch nicht 
ergriſſen. 

Dresden, 13. April. Zu der Notverordnung über 
das Verbot der nationalſozialiſtiſchen SA und Ss liegt 
von amtlicher Seite noch keine Stellungnahme vor. Auch 
hat die ſüächſiſche. Polizei noch keinerlei Anweisung, gegen 
die Formationen einzuſchreiten. Die Unterkunftsräume 
der Sa und Ss in der Ferdinandſtraße ſowie bie dorlige 
Materialſtelle, eine Art Feldzeugmeiſterei, find leer. 

Braunſchweig, 13. April. In Stadt und Land 
Braunſchweig wurde das Verbot der Sa und SS am 
Mittwoch noch nicht durchgeführt. Das dürfte damit zu⸗ 
ſammenhängen, daß der dafür zuständige Vertreter Klagges 
in den letzten Tagen in Berlin weilte und noch nicht nach 
Braunſchweig zurückgekehrt iſt. In der Sa⸗Schule in 
Krejenſen war der Erlaß des Verbols bis zum Abend noch 
nicht bekannt. ’ 


Hitler droht mit feinen Horden. 


London, 13. April. In einer Unterredung mit dem 
Berliner Mitarbeiter der „Daily Expreß“ ſagte Hitler: 
„Wenn die Regierung meine SW, auf ſen ſollte, dann 
würde fie mich der Verantwortung für dieſelben entheben 
Ich würde dann dieſe 400 000 Mann nicht mehr wie bi 
her unter meiner Kontrolle haben und könnte nicht dafür 
verantwortlich gemacht werden, was fie im Einzelfalle tum 
würden“. N 


Schwierigleiten beim Holz⸗ und Vieherport 


Wiriſchaftsfeindliche Maßnahmen Frankreichs gegen Polen. — Exportſchwierigleiten 
nach Heſterreich. 


In dieſen Tagen wurde eine Verordnung der fran⸗ 
zſiſchen Regierung erlaſſen, durch die das ohne⸗ 
hin ſchon ſehr ſtark beſchnittene Einſuhrkontingent für pol⸗ 
niſches Holz nach Frankreich um weitere etwa 40 Prozent 
verringert wurde. 

Dias Kontingent für den Import polniſchen Holzes 
im 2. Vierteljahr d. J. iſt von der franzöſiſchen Regierung 
von 22 217 T. auf 13 359 T. verringert worden. 

Dieſer neue Schlag iſt ganz plötzlich erfolgt. Die Ein⸗ 
schränkung des Kontingents für polniſches Holz, die von 
Frankreich in der letzten Zeit in viel ſchnellerem Maße vor⸗ 
genommen wurde, als die Einfuhrbeſchränkungen gegenüber 
anderen Staaten, erſchwert ganz ungewöhnlich die Ab⸗ 
wicklung der Verträge, die zwiſchen franzöſiſchen Beziehern 
und polniſchen Lieferanten von Holz bereits abgeſchloſſen 
und mit deren Erfüllung ſchon begonnen wurde. 

Hierzu kommt noch, daß während der letzten Verhand⸗ 
lungen mit Deutſchland die Frage des polniſchen 
Holzexports nach Deutſchland völlig ungeklärt 
geblieben ift. Der Holzexport nach Deutſchland iſt weiter⸗ 
Hin unterbunden, und despzalb müſſen die polnischen Miße 


erfolge auf dem franzöſiſchen Markt zu einer weiteren Ver⸗ 
ſchlechterung der Lage des polnischen Holzexportes mz 
beitragen. 


um die Viehausfuhr nach Oeſterreich. 


Die öſterreichiſche Regierung trägt ſich gegenwärtig 
mit der Abſicht, neue erhebliche Einſuhrbeſchränkungen vor⸗ 
zunehmen. In dieſem Zuſammenhang iſt auch das pol⸗ 
niſchöſterreichiſche Handelsproviſorſum, das im Februar 
d. J. abgeſchloſſen wurde, wieder gefährdet. In dieſen 
Tagen find polnische Unterhändler nach Wien abgereiſt und 
haben dort Verhandlungen mit öſterreichiſchen Stellen auf⸗ 
genommen, die eine Sicherung des polniſchen Ex⸗ 
ports von Vieh und Schweinen auf den 
öſterreichiſchen Markt zum Zwecke haben. Die Wiener 
Viehimporteure ſtellen an die öſterreichiſche Regierung das 
Verlangen weiterer Einſchränkungen der El 
fuhr aus Polen. An der Spitze der polniſchen Delegati 
ſteht der Direktor des ſtaatlichen polniſchen Exportinſtinits 
Turſki, der ſich einem polniſchen Preſſevertreter gegenüber 
äußerte, daß durch die bevorſtehenden Maßnahmen Oeſter⸗ 
reichs beſonders die mittleren und kleinen Vie rnoktenze 
ſehr ſchwer betroffen würden. 


Die Kluft iſt unüberbrüdbear, 


Gür den polniſchen Sozialismus kommt nur eine völlige 
Liouidierung der Sanacja in Frage. 


In verſchiedenen Blättern Polens wurde in den Lehr 
ten Tagen immer wieder das Gerücht über eine bevor⸗ 
ſtehende Annäherung zwiſchen dem Samacjalager und der 
Linksoppoſition verbreitet, Man wollte die Wahrnehmung 
gemacht haben, daß in der Sanacja Tendenzen für dioſt 
Annäherung vorhanden jeien, Dleſe Gerüchte fanden noch 
durch einen von dem bekannten Politiker Alexander Leo⸗ 
nicki am Sonntag gegebenen Geſellſchaftsabend Nahrung, 
an welchem die N ieder der Regierung ſowie berichier 
dene Sanacjaführer teilnahmen, und zu welchem der PPS 
Abgeordnete Mieczyſlaw Niedzlalkowſktt und der Bauern⸗ 
jührer Thugutt eingeladen waren. Dieſe Gerüchte haben 
den Gen. Niedziallowfli veranlaßt, das Verhältnis ſeiner 
Partei als auch ſein perfönliches zum Sanacjalager öffent 
lich darzulegen. Im geſtrigen „Robotnik“ veröffenklicht 
Gen, Niedzialtowſti eine Erklärung, worin er ſeſtſtellt, daß 
ihm von der Anweſenheit der Regierungsmitglieder oder 
anderer Sangejaführer bei Lednieki nichts bekannt geweſen. 
wäre. und er auch keinerlei Geſpräche mit dieſen Leuten 
geflührt habe. „Die inneren Verhältniſſe Polens“, ſagt 
Niedzialkowſti, „ſchließen jede Möglichkeit für derartige 
Geſpräche aus.“ 


Kürzung der Unterſtützungszeitraumes 
für arbeitsloſe Kopfarbeller? 


Ende dieſer Wothe findet eine Sitzung des Verwal⸗ 
tungsrates der Verſicherungsanſtalt für Kopfarbeiter jtatt, 
in welcher über ein Proſekt beraten werden ſoll, das eine 
Verringerung des Unterſtiltzungszeltraumes für arbeitslose 
Kopfarbeiter von 9 auf 6 Monate vorfieht. Mit einem 
derartigen Antrag iſt die Warſchauer Abteilung des Ver⸗ 
ſicherungsamtes hervorgelreten, die eine beſonders hohe 
Zahl arbeitsloſer Kopfarbeiter auſzuweiſen hat. 


Pilſudſti in Bulareſt. 


Auf feiner, Rückreiſe aus Aegypten iſt Marſchall Pil 
Fubjti geſtern abed in Bukareſt eingetroffen. Pilſudſki iſt 
in Bulareſt abgeſtieegn und hat in der polnſſchen Geſandi⸗ 
ſchaft Wohnung genommen, wo er ſich inoffiziell einige 
Tage aufhalten wird. 

Wie es heißt, wi 


d Pilſudſkt auf ſeiner weiteren Rück⸗ 
reiſe in Lemberg zeigen und ſich für einen kurzen Auf⸗ 
enthalt nach Krynica begeben, wo er mit dem Premier 
Pryſtor, Prof. Bartel und Slawel zuſammentreffen ſoll. 
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Landesverrat der Nazis. 


Hitler will die Oftarenze Deutſchlands freigeben. 


Berlin. Der preußiſche Miniſterpräſtdent Dito 
Braun gab in der Maſſenkundgebung der Sozialdemo⸗ 
hatiſchen Partei Deulſchlands, die in Berlin im Sport⸗ 
palaſt ſtattfand, ſenſationelle Erklärungen ab. Er führte 
folgendes aus: 

„Die beſchlagnahmten nalfonalſozialiſtiſchen Dolu⸗ 
mente bewieſen nicht nur die hochverräleriſchen Mbfichren 
der NSDAR., ſondern auch ihre landesverräte⸗ 
riſche Gemeingefährlichkeit. Adolf Hitler 
müſſe offenbar von dem Inhalt dieſer Schriftftüde Kenntnis 
haben, denn er ſei in ſeiner Rede in Lauenburg in Pont 
mern am 5. April auf ihn eingegangen, indem er dort fol⸗ 
gendes geſagt habe: 

Wenn man feiner Partei vorwerſe, daß fie fi einfir 
weilen weigere, bie deutſchen Grenzen zu ſchützen, ſo müſſe 
er allerdings ſagen, daß er feine Kämpfer nicht für das 
Syſtem opfern wolle. Er werde die Grenze erſt dann 
schien, wenn die Träger des gegenwärtigen Syſtems bes 
ſeitigt wären.“ 

„Ich bin“, jo jagt Miniſterpräſtdent Braun, „neugie⸗ 
rieg, ob die Polen warten werden, bis Hitler mit der 
heutigen Regierung fertig wird.“ 

Die Rede des preußiſchen Miniſterpräſtdenten har 
einen großen Eindruck gemacht. Die Spannung erreichte 
ihren Höhepunkt, als Braun erklärte: 

„Die Preußische Regierung iſt im Beſitz von Dokus 
menten, inn denen zweifellos feſtgeſtellt wird, 

daß ſich Hitler und feine Sturmabteilungen einen 
eventuellen Angeiff von außen her für einen Stants⸗ 
ſtreſch zunutze machen wollen. 
Die Echtheit der Dokumente unterliegt keinem Zweifel, da 
fie von Hitler in den Vorwahlverſammlungen bezüglich 
ihres grundſäßlichen Inhalts beftätigt worden find." 


Hitler klagt Braun und „Vorwärts“. 


München, 13. April. Adolf Hitler beauftragte den 
Rechtsanwalt Dr. Frank II München gegen den Miniſter⸗ 
präſidenten Braun und gegen den verantwortlichen Schrift⸗ 
leiter der Berliner linge n „Vorwärts“ Stkrafanteng 
zu ſtellen und Privatklage zu erheben wegen der Behaup⸗ 
Er und feine Partei verfolgten landesverräteriſche 

tt, 


Abff 3 g 
Kommunisten für Hitler. 
Die zem mu fti ſchhe Preſſe Deuſchlands wagt 
nicht zu beſtreiten, daß lommuniſtiſche Wähler zu Hitler 
übergelaufen ſind. Die „Welt am Abend“ ſpricht von 
5 Prozent des kommuniſtiſchen Verluſtes, das wären etwa 
70 000 Stimmen. In Wahrhei werden die Schätzungen, 
die das Ueberlaufen von einer halben Million Kom⸗ 
muniſten zu Hitler 


Deutſcher Kriſenkongreß. 


Gewerliſchaftsführer Leipart erhebt den Auf nach Arbeit für die Arbeitsloſen. 


Berlin, 18, April. Der außerordentliche Kongreß ringern. Arheltsbeſchaſſung und Verteilung der Arbeſts⸗ 
der Gewerkſchaſten Deutſchlands, der ſogenannte Krſſen⸗ | gelegenheit ſeſen aber untrennbar verbunden. 


kongreß, wurde am Mittwoch vormittag in Gegenwart meh⸗ 
verer hundert Gewerkſchaftsabgeordnelen im Sitzungsſual 
des Reichstages mit einer Anſprache des Vorſttzenden 
Theodor Leipart eröffnet. Der Kundgebung wohnten 
u, g. der preußiſche Minifterpräfident Braun, Reichsar⸗ 
beitsminiſter Stegerwald, Reichsminiſter Warmboid, 
Neichstagspräfident Löbe und die preußiſchen Miniſter 
Klepper, Severing und Hirtsdieſer ſowie der Präftbent des 
Reichsſtädtetages Mumert 

Vorfigender Leipart wies auf die Tatſache hin, daß es 

in Deutſchland 6 Millionen Arbeitsloſe 


gebe und meinte, die verantwortlichen Stellen verhielten 
ſich gegenüber dieſer unter innen⸗ wie außerpolitijd) 
Geſichtspunkten drängendſten Frage der deutſchen Politi: 
allzu paſſiv. Um jo nachdrücklicher müßten die Gewerkſchaf⸗ 
ten den Ruf nach Arbeit für die Arbeitsloſen erheben. 


Die Ueberwindung der Kriſe ſei ſchwer, 
weil ſte zugleich eine wirtſchaftliche und politiſche jet, well 
die drückende Atmoſphäre gegenſeitigen Mißtrauens zwi⸗ 
ſchen den Völkern und die ſozialen und politiſchen Span⸗ 
nungen innerhalb der einzelnen Völker das Aufkommen 
eines auf Sicherheit der Verhältniſſe begründeten Vertrau⸗ 
ens erſchwere, das die Vorausſetzung für die Wiederbeſe⸗ 
bung der Wirtſchaſt ſei. Die aktive Förderung 
internationaler Maßnahmen zur Linderung und Behe⸗ 
bung der Arbeitsloſigkeit, 

beren Durchführung nur langſam zu überwindenden 
Schwierigkeiten begegne, enthebe aber die Roſchsregierung 
und alle Stellen, die mit Verantwortungsbewußtſein an 
einer Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhültniſſe arbeiten, 
nicht von der Verpflichtung, auch im Rahmen der nationa⸗ 
len Wirtſchaftspolitik die Arbeitsbeſchaffung anzubahnen. 
Nichts ſei trotz der wiederholten dringenden Mahnungen 
der Geworkſchaften geſchehen, um durch ſyſtematiſche geſetz⸗ 
liche Verkürzung der Arbeitszeit die Arbeitsloſigleit zu ver⸗ 


Der Umſang der Arbeitsloſigteit jet mit jedem Angriff 
auf die Löhne gewachſen. 

Die zwangsweiſe Senlung der Preſſe habe nicht Schritt 
gehalten mit der Senkung der Löhne. Trotzdem ſeien gam 
30. April faſt alle Tarifverträge gekündigt worden, um weis 
tere Lohnlürzungen durchſetzen zu können. 

Der Kongreß erhebe entſchieden Proteſt gegen die 

widerſinnige Polſtik, die zur völligen Vernichtung der 

deutſchen Wirtſchaſt führen miiſſe. 

Keinerlei übertriebene Rückſicht auf außenpolitiſche J. 
effen dürſe die Reichsregierung veranlaſſen, die unmit 
bare Inangriffnahme der großen Aufgabe der Arbeits 
beſchaffung hinauszuschieben. Arbeitsbeſchaffung jet unter 
innen⸗ und außenpolitiſchen Geſichtspunkten die zentrule 
Aufgabe der deutſchen Politik, 


Arbeiterblut fließt 
im iſchechſſchen Bergarbeiterftreit, 
Drei Tote und zahlreiche Verletzte in Brüx. 


Brix, 13. April. Bei den Verſuchen, in die mili« 
täriſch abgeſperrte Stadt Brlg in Böhmen zu gelangen, 
griffen die ſtreikenden Bergarbeiter an vielen Stellen die 
Gendarmerie und Militärabteilungen an. An vielen 
Stellen macht das Militär von den Waſſen Gebrauch. In 
der Komotauer Straße gab das Militär eine Salve ab, 
wodurch drei Tote und 14 Verletzte auf dem Platze blieben. 
In der Stadt Romotau kam es ebenfalls zu Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Gendarmerie und Streikenden. Hier wur⸗ 
den 8 Arbeiter verletzt. 


Wirtſchaſtsnat treibt Familie in Tod. 
Eine bköpfige Kaufmannsfamilie in München iſt we⸗ 
gen wirtſchaftlicher Schwierigkeiten in den Tod gegangen. 


annehmen, der . näher fommen, Es gibt Wahl⸗ 
begirle, in denen die Kommunisten ſtarken Einfluß befthen, 
wo das Ueberlauſen in bodeutendem Umfang jtattfand, 0 
in Berlin, in Hamburg, im weſtlichen Juduſtriegebi⸗ 

Auch der Moskauer Rundfunk ſtellt ſeſt, daß 

zahlreiche Kommuniſten im zweiten Wahlgang für 

N Hitler geſtimmt haben 
müſſen, was darauf zurückzuführen jei, daß die Propfganda 
der deutſchen Kommuniſtſſchen Partei einen falſchen 
Kurs eingeſchlagen habe. Für die nächſten Wahlen müßte 
elne Reorgauſſaton und Säuberung des Partel⸗ 
apparats erfolgen. 

Das kommuniſtiſche Abendblatt in Berlin, die „Wert 
am Abend“, nennt den Geiſteszuſtaud der lommuniſtiſchen 
Ueberläufer „revolutlonäre Ungeduld“. 

Das jagt alles! Dieſe Ueberläufer konnten es nicht 
erwarten, daß der Bürgerkrieg ausbricht, und weil fie dei 
der KP. niſtt länger darauf warten wollten, find fie zu 
Hitler gelaufen! Iſt es nicht mit Thälmann, ſo iſt es 
vielleicht mit Hitler! 


Preußen ſchützt ſich vor Nenition. 

Berlin, 18. April. Der preußiſche Landtag war 
Dienstag nochmals zu einer Plenarſitzung einberufen wor⸗ 
den, um die Baftimmungen über die Wahl des Miniſter⸗ 
präftdenten in der Geschäftsordnung dahin zu ändern, daß 
der Mintfterpräftbent nur mit der abjoluten Mehr 
heit aller gewählten Abgeordneten, nicht aber mit ein 
facher Mehrheit, gewählt werden könne. 

In Kreiſen der Regierungspartejen begründete man 
dieſe Forderung damit, daß bei den vorausſichtlich ſehr 
ſchwierlgen Mehrheitsverhältuiſſen im neuen Landtag die 
Möglichkeit einer tatſächlichen Beſeitigung des Kabinerts 
Braun erſchwert werden miüſſe, weil ſonſt die Gefahr oe⸗ 
ſtehe, daß die Nationalſozialiſten an die Macht kämen. 

Troßdem alle Oppöſitions parteien dieſe Aenderung 
der Geſchäftsordnung bekämpfen, warde ſie mit 228 gegen 
3 Stimmen bei Enthaltung der Oppoſitionspartejen at» 
genommen. 

London, 18. April. Zu dem Beſchluß des preu⸗ 
ßiſchen Landtages, daß der preußiſche Miniſterpräſident mit 
abſoluter Mehrheit gewählt werden muß, heißt es in der 
Londoner „Times“; Die Regierungsparteein befürchteten, 
daß die Nakionalſozialiſten und ihre Verbündeten mit Un⸗ 
terſtüzung der Kommunſfſten nach den Wahlen die Regie⸗ 
rung bilden und den neuen Miniſterpräſidenten mit 5 
facher Mehrheit wählen würden, und daß eine gef 
mäßige Rechtsregierung gebildet würde, die fo lange 
dauern würde wie ihre Gegner keine Mehrheitsregierung 
bilden könnten, 


Wie Preußen und Bayern wähle, 


In den preußiſchen Wahlkreiſen wurden bei der 
Reichspräſidentenwahl am 19. April folgende Stimmen 
abgegeben: Hindenburg 11830204, Hitler 
8625 832, Thälmann 2221 197, 

In Bayern wurden abgegeben 2 628 000 Hinden 
burg⸗Stimmen gegen 1500000 Stimmen der Rechten und 
der Kommunisten, in Württemberg 898 000 Hinden⸗ 
burg Stimmen gegen 527000 der Extremen. 

Obige Zahlen ſind zwar ein Fingerzeig für die Land⸗ 
tagswahlen in Preußen und Württemberg, die am 21. 
April ſtattfinden; fie Di 1 55 aber gewiſſen Veränderungen 
nach parteipolitiſcher Richtung unterliegen, jo daß Über die 
zukünftigen Mehrheitsverhältniſſe im preußiſchen Landiag 
noch nichts einigermaßen Sicheres geſagt werden kann. 


Herriots wahlpollliſche Nede. 

Paris, 13. April. Herriot hielt am Dienstag abend 

in jeiner Eigenſchaſt als Präſident der radikalſozia liſtiſchen 

Partei in Lhon eine große politiſche Rede, die auf mehrere 
ſranzöſtſche Rundfunkſender übernommen wurde. 

Herriot ging ſofort auf die Außenpolitil Frankreichs 
ein und erklärte, wenn Tarbien in ſeiner großen Wahlrede 
darauf hingewieſen habe, daß bei Beginn der abgelaufenen 
Legislaturperiode alles begonnen aber nichts beendet g:= 
weſen jei, jo habe er damit ſſcherlich nicht ſagen wollen, daß 
heute die haupfſächlichſten Fragen, die Neparatio: 
Schulden und Sicherheit, eine auch nur vorläuſige Lö 

efunden hätten. Man ſei heute im Gegenteil vom wahe.ı 

Frieden ſehr viel weiter entfernt als dies ihm Jahre 1928 
der Fall geweſen ſei. Der brutale Mißerfolg der Londo⸗ 
ner Konſerenz jei dafür der beſte Beweis. Das Werk der 
Linken während der letzten Legislaturperiode beſtehe in er⸗ 
ſter Linie in der Schaffung des Dawes⸗Planes, der vorteil⸗ 
hafter als der Voung⸗Plan ſei. Die letzte Londoner Kon⸗ 
ferenz zeige die franzöſiſche Außenpolitik auf dem tofen 
Punkt. Vergeblich ſuche Frankreich nach ſeinen Freunden. 
Es befinde ſich in der ſchweren Lage, ſich nur auf die 
Länder ſtüzen zu können, die es ſelbſt unterſtützen müſſe. 

In det Frage der Innenpolitik wandte ſich Herriot 

egen den Wirtſchaſtsnationalismus, der eben jo wenig 

Ausſicht guf Erfolg habe wie der politiſche Nationalismus. 

Schließlich ging Herriot noch auf die Bedingung der 
Sozialiſten für eine Zuſammenarbeit mit den Radikalſozia⸗ 
liſten ein und erklärte, er hoff 5 gang der Wah⸗ 
len dazu führen werde, die G ed des it die 
Hand einer wahren republilaniſchen V. gung zu legen. 
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Zagesnenigleiten. 


Irühlingsahnung. 


Noch liegen die Gärten kahl, leer, öde in den erſten 
Frühlingsſonnenſtrahlen. Nur die Schneeglöckchen blüsen, 
Krokus und Narziſſen zeigen ihre Knoſpen. Ein welkes, 
ſteiſes Blatt hängt noch hier und da an einem Buſche. 
Wenn man den Blick über die kahlen Büſche und Strän⸗ 
cher, über die grauen Erdſchollen ſtreifen läßt, tritt es einem 
direkt wunderbar und unglaublich in Erinnerung, daß an 
dieſer jetzt jo leeren und trüben Stätte unbeſchreibliche Far⸗ 
benwunder blühten, daß es überall ſproßte und trieb in 
einem zärtlich drängenden Werdefieber. Man ſieht noch 
die prunkenden Dahlien vor ſich, die man vor wenigen Mo⸗ 
naten hier von ihren Stengeln brach, und wenn man den 
Blick ins kahle Gezweig des Aprikoſenbaumes ſchickt, kann 
man es kaum faſſen, daß man vor kurzer Zeit hier herrlich 
duftende Früchte pflückte, auf denen ein zärtlicher, ſeidiger 
Schimmer lag. Man 5 noch den ſehnſüchtigen Duft 
der köſtlichen Früchte! er dort die dunkelgelben, nackten 
Holzſtauden der Himbeerſträucher! Wunderbar faſt, daß in 
wenigen Monaten hier wieder die blutroten, ſchimmernden 
Fruchtbeeren hängen! 

Der kahle Garten würde traurig ſtimmen, wenn man 
nicht wüßte, wie es geheimnisvoll in den Baumſtämmen, 
in den Sträuchern und Stauden und drinnen im „toten 
Erdreich fiebert und gärt! Noch wenige Wochen und über⸗ 
all wird es keimen und blühen und grünen und wachſen. 
Frühlingsahnung! 


Um einen Arbeitsvertrag in den Fabrikdruckereſen. 

Wie wir erfahren, finden am kommenden Montag in 
Lokal des Arbeitsinſpektorats unter Vorſitz des Arbeits⸗ 
inſpektors eine Konferenz ſtatt, in der die Bedingungen 
für einen abzuſchließenden Arbeitsvertrag der Druͤcketei⸗ 
und der Apprekurarbeiter feſtgelegt werden ſollen. (a) 


Erhöhung der Heſeſteuer. 

Der jetzige polniſche Hefepreis beträgt im Engrosber⸗ 
auf 3,85 Zloty für 1 Kilogramm. Ab 15. April d. J. 
wird durch ein neues Geſetz die Steuer für Preßhefe, ſowohl 
inländiſcher als auch ausländiſcher Erzeugung, von 1 Zloty 
auf 1.50 Zloty für 1 Kilogramm erhöht werden. Gleich⸗ 
zeitig erhöhen ſich automatſſch die 10prozentigen Steuer⸗ 
zuſchläge und Kommunalabgaben, jo daß die gefamte 
Steuererhöhung ca, 62½ Groſchen ausmachen wird. 


Die Lage der polniſchen Fruchtweininduſtrie. 

Die Lage der polniſchen Fruchtweininuſtrie iſt info⸗ge 
bedeutender Erhöhung der Verbrauchsſteuer kataſtrophal 
geworden. Die meiſten Unternehmungen ſtehen unmitte⸗⸗ 
bar vor der Liquidation, An die polniſchen Behörden ſind 
dringende Eingaben gerichtet worden, um in erſter Linie 
eine Befreiung des Zuckers, der zur Herſtellung von Frucht⸗ 
weinen notwendig iſt, von der Steuer zu erreichen. Ferner 
wird eine Senkung der Spirituspreiſe gefordert. 

Der Verfall des Großhandels. £ 

Seit einer Reihe von Jahren iſt in Polen eine ftän-g 
dige Zunahme der Geſamtzahl der Handelsunternehmen zu 
verzeichnen, die von 1924 bis 1930 um insgeſamt 4,6 Peo⸗ 
zent geſtiegen iſt. Dieſe Ziffer ſcheint ein Aufblühen das 
Handelsſtandes in Polen anzudeuten; in Wahrheit it 
jedoch das Gegenteil der Fall. Im Steigen begriffen iſt 
lediglich die Hahl der kleinen und kleinſten Handelsfirmen 
der Geſberbeſcheinklaſſen III und IV, während gleichzeitig 


die Zahl der Großhandelsfirmen der Klaſſen I und IT 
ſtändig zurückgeht. Die Zahl der letzteren hat ſich in den 
Jahren 1924—30 um 20,8 Prozent vermindert. In War⸗ 
ſchau allein ift von 1924—31 die Geſamtzahl der Handels⸗ 
firmen um 6,6 Prozent geſtiegen, die der Großhandels⸗ 
firmen I. und II. Klaſſe dagegen um 28,9 Prozent zurück⸗ 
gegangen. Dieſe Entwicklung hat ſich in den letzten Mo⸗ 
nalen raſch beſchleunigt. Vom November 1931 bis Fe⸗ 
bruar 1932 einſchließlich ſind in Warſchau 682 Handels⸗ 
firmen III. und IV. Klaſſe neugegründet und nur 154 
liquidiert worden, jo daß eine Zunahme von 528 Kle n⸗ 
firmen zu verzeichnen war; die Zahl der Großhandels- 
firmen I. und II. Klaſſe dagegen zeigt in derſelben Zeit bei 
115 Liquidationen und nur 60 Neugründungen eine Ab⸗ 
nahme von 55. Insbeſondere in den letzten beiden Jahren 
iſt in der Textil⸗, der Papier⸗ und Schreibwaren⸗, der Me⸗ 
tallgalanteriewarenbranche u. a. m. eine faſt vollſtändige 
Liquidation des früher blühenden Großhandels zu verzeich⸗ 
nen geweſen; in der Lebensmittel⸗ und Kolonialwaren⸗ 
branche haben in den letzten Jahren über 75 Prozent der 
alten Großhandelsfirmen Tiquidieren milſſen. 


Schlechter Saatenſtand. 

Nach den Erhebungen des Statiſtiſchen Hauptamles 
ergaben ji). für den Stand der Winterſaaten Mitte März 
folgende Zahlen (5 — ſehr gut, 1 — ſchlecht): Weizen 2,8 
(3,4), Roggen 2,9 (3,4), Gerſte 2,8 (3,1), Raps 2,8 (8,3), 
Klee 2,9 (3,1). Die in Klammern angefügten Zahlen ſtel⸗ 
len den Stand um die gleiche Zeit des Vorjahres dar. 
Aus der Zuſammenſtellung geht hervor, daß Mitte März 
der Stand der Winterſaaten durchweg unter mittel und 
erheblich ſchlechter als um die gleiche Zeit des Vorjahres 
war. Auch noch gegenüber den letzten Erhebungen, die im 
November vorgenommen wurden, hat ſich der Stand ver⸗ 
ſchlechtert, was hauptſächlich auf die anormale Winterwit⸗ 
terung zurückzuführen iſt. Auch das kalte Wetter im März 
hat die Entwicklung der Saaten ungünſtig beeinflußt, fo 
daß dieſe durchweg ſtärker oder ſchwächer zurückgeblieben 
it. Relativ am günſtigſten ſtellen ſich die Verhältniſſe in 
den öſtlichen Wojewodſchaſten dar, wo bis in die allerletzte 
Zeit eine ſtarke Schneedecke die Saaten ſchützte; in den zen⸗ 
tralen und beſonders in den weſtlichen Wojewodſchaften 
Polens dagegen iſt der Stand vielfach noch unter den an⸗ 
gegebenen Zahlen. 


Die künftigen F eſſch⸗ und Wurftpreiſe. 
Der einzelne Groſchen kommt zu Ehren. 


Wie bereits berichtet, hat vorgeſtern die Magiſtrats⸗ 
kommiſſion für Preisbeſtimmung einem Antrage der Flei⸗ 
ſchermeiſterinnung gemäß die Preiſe für Schweinefleiſch 
und Wurſtwaren der niederen Arten um 10 Prozent hin⸗ 
aufgeſetzt. Danach wird gewöhnliches Schweinefleiſch mit 
Zulage, das gegenwärtig 1,10 Zloty koſtet, fortab 1,21 gl. 
koſten, ferner jollen die Preiſe für gewöhnliche Knoblauch⸗ 
wurſt, Krakowſka, Speck, Schmer, beſſere Grützwurſt (gegen⸗ 
wärtig (1,20 Zl.), gewöhnliche Grützwurſt (gegenwärtig 
90 Groſchen) ſowie ſchließlich Blutwurſt erhöht werben. 
Bemerkenswert iſt in dieſem Zuſammenhang die Tatſache, 
daß die Preisfeſtſetzungskommiſſion das bisher gehandhabte 
Syſtem der Abrundung der Preiſe auf volle 10 Groſchen 
verurteilte und nunmehr, bei den neuen Preiſen, die Be⸗ 
rechnung nach einzelnen Groſchen fordert. 

Die Entſcheidung der Preisfeſtſetzungskommiſſion wird 
der Donnerstagſitzung des Magiſtrats zur Beſtätigung vor⸗ 
liegen. (ag) 


Zum letzten Male! 


Herzgewinnenden Jrohſinn 
Melodienreiche Mufit 
Bezaubernde Tanzeinlagen 
Hervorragendes Spiel der Darſtellor 
finden Sie in den 


„Böhmischen Mufitanten" 


am Sonntag, den 17. April 1932, abends 
6.30 Uhr, im „Shalla“⸗Berein (Saal des 
Männergefangvereins), Petrikauer Straße 243 
der Plätze von Zloty 1.— bis 4.— 


inteittskarten-Vorverkauf: Drogerie Nene Dietel, petri- 
tauee 157) Quhhandlung O. €, Reftel, Peteifauer 84, am 
Vorfährungokage v. 11-2 u. ab 4 Ahe an der Theaterloffe 


Frenkel freigeſprochen. 
In erſter Inſtanz 5 Jahre Zuchthaus, in zweiter Inſtanz 
Freiſpruch. 


Großes Aufſehen erregte vor wenigen Monaten det 
Prozeß gegen den Beſitzer der Trikotagenwirkerei Joſef 
Frenkel in der Podlesna 4 wegen Brandſtiftung. Die 
Fabrik iſt im Herbſt vorigen Jahres auf geheimnisvolle 
Weiſe in Brand geraten. Der Verdacht der Wege 
fiel auf den Fabrikbeſitzer Frenkel ſelbſt, der verhaftet um 
vom Lodzer Bezirksgericht des Verbrechens der Brandſtif⸗ 
tung ſchuldig befunden und zu 5 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt wurde. Gegen dieſes Urteil hat Frenkel appelliert. 
Die Appellationsklage fand geſtern vor dem Warſchauer 
Appellationsgericht ſtatt, das das Urteil des Lodzer 
Gerichts aufhob und Frenkel von Schuld und Strafe frei⸗ 
ſprach. (a) 


Rückgang der Zahl der Radioabonnenten. 


Am 1. März waren im Lodzer Poſtamt 22 875 Radio | 


abonnenten regiſtriert. Im Laufe des März kamen 701 
neue Abonnenten hinzu, während ſich 880 ſtreichen ließen. 
Am 1. April betrug deshalb die Zahl der Abonnenten 
22 696. (p) 


36.000 Autos in Polen. 2 

Nach den letzten Angaben des Statiſtiſchen Haupt 
amtes find in ganz Polen außer den Militärfahrzengen 
36 737 mechaniſche Fahrzeuge regiſtriert. Auf je 10 600 
Einwohner entfallen ſomit 11,4 Fahrzeuge. Unter dieſen 
Fahrzeugen befinden ſich 27 964 Kraftwagen, davon 22 163 
Perſonenautos und 5801 Laſtkraftwagen. Auf die Ge⸗ 
ſamtzahl der Perſonenautos entfallen 13964 Privat⸗ und 
Dienſtautos, 5152 Autodroſchken und 3147 Autobuſſe. 
Außer den Autos find in ganz Polen 8047 Motorräder um 
726 andere mechaniſche Fahrzeuge vegiitziert. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. 0 Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Naru⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowfli, Pe⸗ 
trikauer 307; A. Piotröwſki, Pomorſta 91; L. Stockl, Lir 
manowfkiego 37. 
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Die Schuld 
der Susanne Mariski 


Roman von Margarete Ankelmenn 
Sopyriahtby Martin Fouchtwanger Halle 10 
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Endlich erſchienen der Förſter und der Gehilſe mit 15 
Truhe. Flink öffnete die Förſtersfrau das Schloß, und 
nun kam das alles zum Vorſchein, was dreiundzwanzig 
Jahre lang vergebens auf dem Boden gewartet hatte: 
Hemdchen, klein, weich und fein, Windeln, Jäckchen, 
Mützchen, Lätzchen; alles ein wenig vergilbt vom langen 
Liegen, aber ſauber und zart, jo daß es nur heraus: 
genommen zu werden brauchte. Und hier war auch die 
Saugflaſche. 

1 war fie gefäubert und mit der warmen Milch 
gefüllt. 

Andächtig ſtanden jetzt alle herum, während das 
kleine Geſchöpf gierig und unermüdlich ſaugte und ſaugte, 
bis der letzte Tropfen aus der Flaſche verſchwunden war. 
Große Tränen rollten aus den Augen der Frau Heiler 
auf ihre gefalteten Hände nieder, während fie auf das 
Wunder ſtarrte, das — mitten in der Winternacht — im 
Förſterhauſe ſeinen Einzug gehalten hatte! 

„Gott, Gott, wie lieb iſt das!“ murmelte ſie vor ſich hin 
mit zitternder Stimme. „Schau doch, Mann, wie die 
Augen dabei groß umhergehen. Oh, wie lieb iſt das Kind, 
vie unendlich lieb!“ 

Liebevoll beugte ſie ſich über die Kleine. 

„Wem mag es wohl gehören? Wer mag es ausgeſetzt 
haben?“ fragte unvermittelt einer der Forſtgehilſen, wäh⸗ 
rend ex ſorgſam ein Holzſcheit nach dem anderen in den 
Ofen warf, damit das Kind nicht frieren konnte. 

Wie von einer Natter geſtochen, fuhr die Förſtersfrau 
herum. 

„Wem das Kind gehören mag? Mir gehört es, mir 
allein, und Gott ſelbſt hat es mir geſchickt. Lange genug 
habe ich darauf gewartet. Gelt, Kaſnar“. wandte ſie ſich 


an ihren Mann, „das iſt ein Chriſtgeſchent vom lieben 
Gott, wenn es auch vierzehn Tage jpäter kommt...“ 

„Ja, ja, meine gute Friedrike, das iſt alles ſehr hübſch, 
was du da ſagſt; aber ich muß die Angelegenheit doch der 
Behörde melden.“ 

„Was gibt es da zu melden, Kaſpar? Willſt du das 
arme Wurm da vielleicht dem Walſenhaus überlieſern!? 
Nein, Kaſpar, das kann doch nicht dein Ernſt ſein!“ 

„Doch, Friedel, es iſt mein Ernſt. Man muß dleſer 
Sache auf die Spur kommen; man muß erfahren, wer die 
herzloſe Mutter iſt, die ihr Kind mitten in der Winter ⸗ 
nacht ausgeſetzt hat, auf die Gefahr hin, es erfrieren zu 
laſſen. Möglich iſt es aber auch, daß ein Verbrechen vor⸗ 
liegt.“ 

„Nein, nein, Kaſpar, das glaube ich nicht. Es mag die 
Verzweiflungstat einer Unglücklichen ſein; aber ein Ver⸗ 
brechen iſt es ſicher nicht. Schau her, was ich bei dem 
Kinde gefunden habe! Hier, dieſes Kreuz. Das hätte lein 
Verbrecher zurückgelaſſen.“ 

Ueberraſcht ſchauten die Männer auf das Schmuckſtück. 
Es wurde im Kreiſe herumgereicht und von jedem prüfend 
betrachtet. 

„Es iſt lateiniſch, was darauf ſteht“, meinte der Forſt⸗ 
gehilfe Fritz, der eine gute Schulbüldung genoffen hatte. 
„Vermutlich ſtammt das Kind aus katholiſchen Kreiſen; 
da findet man häufig ſolche Schmuckſtücke.“ 

„Hm! Du magſt recht haben, Fritz. Und der Art des 
Schmuckes nach zu urteilen, hatten die Angehörigen des 
Findlings beſſere Tage geſehen“, ſagte nachdenklich der 
Jörſter. 

„Ob das Kind guter oder ſchlechter Herkunft ift, das Ift 
mir gleichgültig“, ereiferte ſich die Frau des Förſters. 
„Ich habe es lieb, obwohl es erſt ſeit einer Stunde im 
Haufe ift, das arme Ding, und ich gebe es nicht mehr her. 
Und ich bin überzeugt davon, daß es der Mutter nicht 
leicht geweſen iſt, ſich von dem Kinde zu trennen.“ 

„Eine herzloſe Perſon iſt es“, murmelte die alte 


Brigitte, „und die Strafe wird ſie ſchon treffen!“ 
Bein, nein, Brigitte, das dariſt du nicht Innen. Ben- 


los iſt ſie nicht; aber gewiß ſehr, ſehr unglücklich. Das 
Kreuz hat fie dem Kinde ſicher nur umgehängt, daß es für 
fie ſprechen ſoll und Abbitte leiſten. Und Gott hat ihr ge⸗ 
holſen, daß fie das Kind an der rechten Schwelle nieder⸗ 
gelegt hat, Ich zürne ihr nicht, ich danke ihr für das Glück, 
mit dem ſie mich ſo reich gemacht hat, und ich will beten 
für die Arme, die jetzt ſicherlich herumläuft, voll Verzweiſ⸗ 
lung und Qual.“ 

Die Nacht war vorübergegangen im Forſthauſe bei 
all den Beratungen und Betrachtungen über das Kind, 
das jetzt in dem großen Wäſchekorb lag, in dem wohlig 
geheizten Zimmer, eingehüllt in die weichen und ſauberen 
Jäckchen und Windeln der Frau Heiler. Feſt ſchlief es, 
mit roſig geballten Fäuſichen. 

Es gelang den Bitten der Förſtersfrau nicht, ihren 
Mann von dem Gang zu den Behörden zurückzuhalten. 
Er würde ſich ſonſt ſtrafbar machen, ſagte er, und beſtand 
auf ſeinem Vorhaben. 3 

Gleich in der Frühe fuhr er in die Kreisſtadt, die An« 
gelegenheit zu melden. 

Als er zurückkam, ſaßen drei fremde Herren bei ihm im 
Schlitten. Sie beſichtigten das Kind im Korbe, und es 
nüßte nichts, daß die Förſtersfrau ſich erboſt mit aus⸗ 
gebreiteten Armen vor den Findling ſtellen wollte. Ein 
Arzt unterſuchte das Kind, das er trotz feiner zarten Kon, 
ſtitution für geſund erklärte. 

Wunderbarerweiſe hatte ihm die rauhe Winternacht 
nichts anhaben können. 

Die beiden anderen Herren waren ein Kommiſſar und 
ein Wachtmeiſter, die den Fall amtlich aufnahmen. Nach 
einer Stunde verabſchiedeten ſich die Beamten, um nach 
der Stadt zurückzukehren. 

Als ſie fort waren, überſchüttete die Förſtersfrau ihren 
Mann mit einer Flut von Vorwürfen. Die ſonſt ſo ruhige 
Frau war nicht wiederzuerkennen. Sie ließe ſich das Kind 
um keinen Preis mehr wegnehmen, erklärte ſie, da könne 
die Polizei kommen oder ſonſtwer; fie würde es ſchon zu 
ſchützen wiſſen. 
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Der Obſtbaum beim Frühlingsbeginn. 
Auf Schädlinge achten! 

Das Wiedererwachen der Vegetation iſt ſtets mit dem 
Aufleben der Pflanzenfeinde begleitet. Dem Obſtbaum 
werden ſchon beim Hervorſprſeßen der grünen Blattſpißzen 
die Froſtſpannerraupen gefährlich, die jetzt noch jo. len 
find, daß jie nur von dem geübten Auge wahrgenommen 
werden. Nacheinander erſcheinen dann noch ſchäbliche In⸗ 
ſelten, wie Knoſpenwickler, Obſtmade, Ringelſpinner, 
Schwammſpinner. Zu deren Bekämpfung ſpritzt man die 
Bäume zwiſchen erſtem Blattgrün und Blütenentfaltung 
mit 94 —Iprozentiger Nojprafit O⸗Löſung, der dann ſofor⸗ 
nach ber Blüte eine weitere Spritzung mit —I1prozen⸗ 
tiger Löſung folgen muß. Letztere richtet ſich hauptſächlich 
gegen die Obſtmadenlarven, welche mit Vorliebe durch die 
noch von den Kelchblättern verſchloſſenen Kelchgruben ein⸗ 
dringen, ſerner gegen blattfreffende Raupen. Gleichgeit g 
wird durch dieſe Spritzung der Schorf, unfere ſchädlichſte 
Obſtkrankheit, außerdem Schußlöcherkraukheit des Stein⸗ 
obſtes, Weißfleckigkeit der Birnen u. a. m. bekämpft. Wo 
man einzig und allein mit Krankheiten, beſonders Apf 
mehltau und anderen Mehltauarten, Kräuſelkrankheit des 
Pfirſichs, Monilia, Taſchenkrankheit der Zwetſchen, zu tun 
hat, ſprizt man mit 1prozentiger Solbarlöſung, die auch 
ausgezeichnet gegen Stachelbeerraupen, vorſchiedene Mil⸗ 
ben und Rote Spinne hilft. Die Herſtellung der Spritz 
brühen ift ſehr einfach; die pulverförmigen Mittel braucher. 
nur in Waſſer aufgelöſt zu werden und find dann joforr 
ſpritzfertig. 

Wo ſich Blattläuse zeigen, ſpritzt man mit 1—1 7. 
prozentiger Venetan⸗Lhſung, In der Regel genügt Ber 
handlung der äußeren Triebſpißen, wo ſich die Blaltläuſe 
hauptſächlich aufhalten. Sind hier die Blätter durch den 
Läuſebefall ſchon gekräuſelt, jo tauche man zweckmäßig die 
Triebe in ein darüntergehaltemes Eimerchen mit Venetau⸗ 
Löſung. 


= 


Vieh darf nur in der Nacht durch die Stadt getrieben 
werden. 


Die Stadtſtaroſtei hat eine Verordnung erlaſſen, durch 
die das Treiben von Schlachtvieh durch die Stadt geregelt 
wird. Danach darf das Vieh nur in den Nachtſtunden. 
zwiſchen 11 Uhr abends und 7 Uhr morgens durch die 
Straßen getrieben werden. Vollkommen verboten iſt das 
Treiben von Vieh auf der Petrikauer Straße von der Rad⸗ 
wanſta bis zum Plae Wolnosei, auf der Nowomiejſka, auf 
der 11⸗90 Liſtopada vom Plac Wolnosei bis zur Gdaufka, 
auf der Narutowicza von der Petrikauer bis zur Skwerowa. 


Fahrräder dürfen nicht auf dem Bürgerſteig geführt werden. 
Es kommt häufig vor, daß Radfahrer auf den weniger 
berkehrsveichen Straßen der Vorſtädte ihre Räder anftatt 
auf dem Fahrweg auf dem Bürgerſteig führen. Geſtern 
wurde in einem ſolchen Falle gegen einen Fahrradbefiger 
ein Protokoll verfaßt, weil er ſein Fahrrad in der Slonſka⸗ 
Straße auf dem Gehſteig führte. (ag) 
Großbrand bei Lodz. 

Vorgeſtern abend gegen 8 Uhr entſtand in Kazimierz, 
Gemeinde Babice, Kreis Lodz, in dem Anweſen des Bauern 
Stefan Mydlowſti ein Feuer, das ſich ſo ſchnell ausbreilete, 
daß in kurzer Zeit ſämtliche Wirtſchaftsgebäude in Flam⸗ 
men ſtanden. Das Feuer ſprang daun auf die Nachbar ⸗ 
gehöfte über und Hatte in weniger als einer Stunde ein 
rieſiges Ausmaß angenommen. 14 Scheunen, 6 Schuppen. 
mit Wagen und landwirtſchaftlichen Geräten, Schweine⸗ 
und Viehſtälle ſowie 1 Pferd, 3 Kühe und 84 Stiick Klezn⸗ 
dieh fielen den Flammen zum Opfer. (p) 
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Im Lokal des Verbandes der Hotel⸗ und Gaſthaus⸗ 
angeſtellten, Al. Kosciuszli 32, tft geſtern abend infolge 
eines ſchadhaften Kamins der Fußboden in Brand geraten. 
Das Feuer wurde nach kurzer Zeit vom 2. Zug der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr gelöſcht. (a) 

Rätſelhaſter Selbſtmord. 

Die Einwohner des Hauſes Wſpolnaſtraße 9 wurden 
vorgeſtern abend plötzlich durch Revolverſchüſſe erſchreckt, 
die im Korridor ertönen. Es erwies ſich, daß der 32jähr 
rige Chauffeur Edward Cieſielfki, der ſich in betrunkenem 
Zuſtande befand, aus ſeiner Wohnung auf den Korridor 
hinausgelaufen war und hier aus einem Revolver ſchoß. 
Als die Hauseinwohner Warm ſchlugen und Polizei her. 
beiholen wollten, ging Eieſielſti in feine Wohnung zuslick 
und ſchoß ſich hier eine Kugel in den Kopf. Er war ſofort 
tot. Von dem rätſelhaſten Selbſtmord wurde die Rolızei 
in Kenntnis gefeht, die I nun bemüht, die Urſachen der 
Verzweiflungstat des Chauffeurs ſeſtzuſtellen. 


Verzweiſlungstat eines Arbeitsloſen. 

Der 11-go Liſtopada 86 wohnhafte 54jährige Tomasz 
Klimczak ſprang geſtern auf dem Konſtantynower Wald⸗ 
lande in einen Teich und ertrank, Er hatte dieſe Ver 
zwweiflungstat begangen, weil er abſolut keine Mittel zum 
Lebensunterhalt mehr beſaß. Die Leiche wurde in das 
Proſektorium gebracht, (p) 1 


Vergiſtung durch Leuchtgas. 

Die im Hauſe Kilinſtiegs 84 wohnhafte c 
Luiſe Wolfram ſchloß vorgeſtern abend die Gasküche in 
ihrer Wohnung nicht gehörig, wodurch Leuchtgas in bie 
Wohnung ſtrömte. In der Nacht erlitt ſie eine heftige 
Vergiſtung und wurde geſtern früh in bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande aufgefunden. Ein herbrigerufener Arzt der Met 
kungsbereitſchaft erteilte der Verünglückten die erſte Hilfe 
und ließ ſie nit dem Rettungswagen in ein Krankenhaus 
überführen. (a) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Beſtraſte Kupplerin. 

Die Beſitzerin einer Bierhalle in der Srebrzynſka 7, 
Berta Schreiter, hatte ſich geſtern vor dem Stadtgericht der 
Kuppelei und des Diebſtahls ſowie des unerlaubten Allo⸗ 
holverkaufs in ihrer Bierhalle zu verantworten. Die 
Schreiter hat, wie durch die Unterfuchung feſtgeſtellt wer⸗ 
den konnte, ihr 16jähriges Dienſtmädchen Broniſlawa B 
ſowie die Tochter eines in der Nachbarſchaft wohnhaften 
Fleiſchers Felieja K., 16 Jahre alt, zur Unzucht verleitet 
und hieraus Nußen gezogen. Außerdem verleitete die An⸗ 
geklagte die Tochter des Fleiſchers zu ſyſtemakiſchen Dieb⸗ 
ſtählen von Wurſtwaren bei ihrem Vater, die fie hinterher 
in ihrer Bierhalle verkaufte. Ferner eignete ſich die Schrei⸗ 
ter aus dem Wurſtgeſchäft des Vaters der Felieſa K. Wurſt⸗ 
waren im Werte von 300 Zloty au. Das Stadtgericht 
verurteilte die angeklagte 46jährige Berta Schreiter zu 10 
Monaten Gefängnis. (a) 


Pariſer Modeſournal 


„Paris Mode“ 


Heft April, eingetroffen. Preis 2 Zloty: 
Buch, und Zeitſchriften vertrieb 
nsbreſſe 


„o , Petrifauer 100. 
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Sport. 


Sportſpielveranſtaltung des SB. „Triumph“. 

Am Sonntag weilt die Damen⸗ ſowie Herrenle⸗ 
ballmannſchaft des Pabianſcer Turnvereins als Gaſt d 
SB. „Triumph“ in Lodz und ſteht den Triumphmannſchaf 
ten gegenüber. Die Pabianicer befipen die beſten Ausſich. 
ten, die Meifterichaft der Stadt Pabianice im Damen- und 
Herrenkorbball zu erringen und konnten auf ihrem eigenen 
Boden ſtarke Lodzer Mannſchaften geſchlagen nach Hause 
ſchicken. Im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſteht neben 
dem Auftreten der Babianiver die Korbballbegegnung zwi⸗ 
ſchen YMEA und Ip. Der Sieger dieſes Treſſens müßte 
als inoffizieller Hallenmeiſter der Winterſaiſon angeſehen 
werden. 

Das Programm der Spiele, welche in der Turnhalle 
des Deutſchen Gymnaſtums ſtaktfinden, ſtellt ſich wie folgt 
dar: 10,30 — Damennepball; HRS — Triumph; 11 — 
Damenkorbball: Pabianicer Turnverein — Triumph; 
11,45 Herrenkorbball: Pabianicer Turnverein — 
Triumph; 12.30 — Herrenkorbball: DMCA — IKP. 


Hazena LAS — Geyer. 
Als Vorſpiel des Liga⸗Fußballklampfes O — Gar 


barnia findet um 3 Uhr ein Hazenaweltſpiel zwischen der 
Mannſchaft des Ins und „Geyer“ ſtatt. 


Am Sonntag erſtes Radrennen. 

Anläßlich der bi pen Nabfahrer-Saifoneräffs 
nung beranftaltet der Lodzer Radfahrer⸗Verein (CAM) auf 
der Warſchauer Chauſſee mit Ziel und Start in Krzywie 
drei Rennen, und zwar über 15, 25 und 50 Kilometer. 


Nurmi bleibt Amateur? 

Der finniſche Leichtathletilverband prüfte die ihm von 
der e Federation vorgelegten, Paavo Nurmi 
belaſtenden Dokumente und erklärt, daß die Beſchuldigun⸗ 
gen zu Unrecht erhoben wurden und daß er Nurmi nicht 
disqualifizieren wird. 


Aus der Philharmonie. 


Heute fpielt Alexander Uninſtij. Heute abend um 8.36 
Uhr wird in der Philharmonie der phänomenale ruſſtſche 
Pianiſt Alexander Uninfkij konzertieren, der im 2. Inter⸗ 
nationalen Chopinwettbewerh mit dem höchſten Preife vom 
Staatspräſidenten ausgezeichnet wurde. Der Künſtler 
wird ein herrliches reichhaltiges Programm, beſtehend aus 
Werten folgender Tonmeifter zur Ausführung bringen: 
Ken Scarlatti, Chopin, Debuſſy, Prokofjew, Albeniz und 

nfant. 

Imre Ungar als Soliſt des Nachmittagskonzeris. Die 
Mehrzahl der Eintrittskarten für das am kommenden 
Sonntag, den 17. d. Mts., ſtattfindenden Nachmittagskon⸗ 
zerts des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters iſt bereits 
vergriffen. Und lein Wunder, da der Soliſt des Tages, 
Imre Ungar, der blinde ungariſche Pianiſt iſt, deſſen Spie! 
gie Zuhörer bis ins innerſte Mark erſchüttert und zu 
Tränen rührt. Der hervorragende Künſtler wird mit 
Orcheſterbegleitung das Klavierkonzert E⸗moll von Chopin 
zu Gehör bringen. Außerdem gelangt durch das Drdiefer 
unter Leitung ünſeres beliebten Dirigenten Walerjan Ber⸗ 
diajew zur Ausführung: Richard Strauß — Don Juan, 
ſinfoniſche Dichtung; Richard Wagner — Ouverlüre zur 
Oper „Die Meiſterſinger von Nllenberg“. Beginn des 
Konzerts um 3.30 Uhr nachmittags. 


Die Schuld 
der Susanne Mariski 


Roman von Margarete Ankelmann 
Oopyrightby Martin Feuchtwangen Halle (Saale) 
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Der Förſter hatte alle Mühe, die aufgeregte Frau 
einigermaßen zu beruhigen. Man ſolle doch erſt abwarten, 
zu welchen Beſchluß die Behörden kommen würden, dann 
könne man immer noch ſehen, was zu tun ſei. 

Die Tage, die nun folgten, waren für alle Bewohner 
des Forſthauſes neu und eigenartig. Die langen Winter. 
nachmittage, die ſonſt träge vorbeigingen, beim Karten⸗ 
ſpiel oder in mühſeliger Unterhaltung, verflogen jetzt 
im Nu. 

Das ganze Haus bemühte ſich um das Kind; Fritz und 
Robert, die Forſtgehilſen, riſſen ſich darum, die kleine 
Magdalene — man hatte ſie einſtweilen ſo getauft nach 
dem Namen, der auf dem Kreuz zu leſen war — in dem 
Zimmer herumzutragen, die alte Brigitte konnte ſtunden⸗ 
lang vor dem Korbe ſitzen und mit ihrem zahnloſen Mund 
die Kleine anlachen, während ihre nimmermilden Hände 
emſig Strümpfchen ſtrickten aus feiner, zarter, weißer 
Wolle. Oft nahm der ſtarte Robert auch das ganze 
Körbchen hoch und trug es hinaus vor die Tür, damit 
das Kind ein wenig abbelam von der reinen Winterluft, 
die ihm gut tun würde. 

Der Förſter ſelbſt beugte ſich oft genug über das 
Körbchen und freute ſich diebiſch, wenn das Kind mit tolle 
patſchigen Händchen nach ſeinem großen Bart griff und 
leicht darin herumzupfte. Ab und zu nahm er dle kleine 
Magdalene auch heraus und hob fie ſacht in die Höhe, 
wobei das Kind vor Freude laut krähte. 

Frau Heiler war mit jedem Tage mehr vernarrt in das 
Kind. Es war ihr, als ob ſie es ſelbſt zur Welt gebracht 


hätte; beim erſten Schrei ſtürzte fie herbei und war 


erſt wieder beruhigt, wenn ſie jah, daß alles in Ord⸗ 
nung war 


Die Behörde hatte mitgeteilt, daß man erſt Nach⸗ 
forſchungen nach der Mutter anſtellen müſſe, ehe man in 
der Angelegenheit des Findlings etwas unternehmen 
könnte. 

Die Zeit verging, und der Vorfrühling war da, als 
man Nachricht aus der Kreisſtadt bekam. Man habe die 
Leiche einer bekannten Frauensperſon im Waldſee ae» 
funden, jetzt, nachdem er aufgetaut war, Es handle ſich 
zweifellos um die Mutter des Kindes, denn ſie habe das⸗ 
ſelbe Tuch getragen wle das, in das die Kleine eingewickelt 
worden war; ſie habe auch blondes Haar gehabt und 
helle Augen. Man brauche nicht zu zweiſeln, daß die 
Mutter des Kindes tot ſei. Da man bei der Toten aber 
keinerlei Ausweispapiere gefunden habe, bleibe nichts 
weiter übrig, als das Kind ins Waiſenhaus zu bringen. 
Es ſei niemand welter da, der ſich des Kindes annehmen 
könnte. 

Jetzt war die Reihe an Frau Heiler. 

„Du wirſt jetzt wiſſen, Kaſpar, was du zu tun haft“, 
ſagte fie zu ihrem Manne. „Von Waifenhaus und ſolchen 
Sachen kann natürlich keine Rede ſein — das wirſt du 
doch einſehen. Selbſtverſtändlich bleibt das Kind bet uns, 
wir nehmen es an Kindesſtatt an. Hier im Forſthauſe 
wird es noch mit ſan werden. Und ich brauche es nicht 
mehr herzugeben, dis füße Ding. Ich kann es behalten 
und liebhaben, und ich kann es großziehen zu einem 
brauchbaren Menſchen. Und all das wird mir erfüllt, 
wonach ich mich ſeit zwanzig Jahren umſonſt geſehnt 
habe.“ R 
Sie fiel neben der Wiege auf die Knie und betrachtete 
das Rind mit ſeligem Lächeln. Leiſe ſagte ſie, während 
die Kleine fie mit großen Augen anſah: 

„Holen wollen fie dich, mein Süßes, fortnehmen wollen 
fie dich von mir. Aber da wird nichts draus. Du bleibſt 
bei mir, mein Püppchen, mein ſüßes, Meines Mädelchen!“ 

Koſend tändelte fie mit dem Kinde und lachte glücklich 
auf, als die Kleine vergnügt krähte und zappelnd mit den 
Händchen um ſich ſchlug. Innig küßte ſie ſie auf die zarten 
J Wangen. 


Der Förſter ſtand daneben und fah ſtaunend auf ſelne 
Frau. Da hatten ſie nun zwanzig Jahre nebeneinander 
gelebt, in einer guten und recht glücklichen Ehe, wie er 
immer geglaubt hatte. Und jetzt mußte er erfahren, daß 
feine Frau gebarbt, daß ihr etwas gefehlt hatte zu einem 
harmoniſchen Glück. Und er dankte Gott noch einmal im 
ſtillen, daß letzt durch dieſes fremde Kind alles fo gut 
geworden war. 

„Alſo, Frievrite, ich werde deinen Wunſch erfüllen, 
der zugleich der meine iſt. Ich werde in die Stadt fahren, 
ſoſort, und ich werde melden, daß wir das Kleine an 
Kindesftatt annehmen werden, Man wird uns keine 
Schwierigkeiten machen, das iſt ſicher. Die drinnen werden 
froh ſein, der Sorge um den Findling auf ſo gute Welſe 
enthoben zu ſein. Rur eines will ich dir noch zu bedenken 
geben, Friedrite. Wir find nicht mehr die Jüngſten, wir 
beiden. Du biſt nicht mehr fo beieinander wie vor zwanzig 
Jahren; du biſt an Ruhe gewöhnt und an Behaglichkeit. 
Von jetzt ab, wenn wir das Kind immer bei uns behalten, 
wird es ein ganz anderes Leben fein im Forſthauſe; du 
wirſt andere Pflichten haben und vielleicht nicht fo viel 
Geruhſamteit, wie es deinen Jahren entſpricht. Ueberlege 
dir das noch einmal gut, Frledrite, ehe ich endgültige 
Schritte unternehme.“ 

„Da gibt es nichts mehr zu überlegen, Kaſpar, Keine 
Arbeit wird mir zuviel werden, wenn ſie für das Kind 
geſchehen ſoll, und ich fühle mich jung genug, Mutterſtelle 
an ihm zu vertreten. Ich habe fo viel Liebe im Herzen für 
dieſes Kind, trotz meiner grauen Haare, daß es eine frohe 
Jugend haben und nie die richtige Mutter vermiſſen wird. 
Geh nur, Kaſpar, du wirſt ſchon ſehen, daß alles gut 
werden wird.“ 

Die Förſtersfrau ging auf ihren Mann zu, umſchlang 
ihn und küßte ihn herzlich. 

Dann ging er hinaus, ließ ſich den Wagen anſpannen 
und fuhr in die Stadt. Dort wurde alles ſchnell und 
reibungslos erledigt. 


Die kleine Magdalene hatte ein Elternhaus gefunden. 
+ . *  Rortf. ſolat) 
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Aus dem Reiche. 
Kommuniſtenprozeß in Betritan. 


Vorgeſtern begann in Petrikau ein Prozeß gegen 9 
Merfonen, die der Zugehörigkeit zur kommuniſtiſchen 
Partei und der Ermordung eines Arbeiters und Verlegung 
eines Poliziſten in Tomaſchow beschuldigt werden. Zu der 
Gerichtsverhandltung wurden 38 Zeugen geladen. Die 
Angeklagten bekannten ſich zu den ihnen zur Laſt gelegten 
Verbrechen. Der als Zeuge vernommene ehemalige Poli⸗ 
zeikommiſſar Chruscicki ſagte u.a. aus, daß zum Rodal⸗ 
tionsfomitee der Tomaſchoſper Abteilung der kommuniſti⸗ 
ſchen Partei ein gewiſſer Alberſki, Tuchowſti und ae 
in gehören. Alberjki iſt ein bekannter Sanacjamann, jtell- 
Herkretender Sekretär des Regierungsblocks in Tomaſchow 
und ſogar Redakteur der Sanacjazeitung „Expreß Toma⸗ 
Szowfki“ (). Die „Gazeta Warszawſka“ meint im ur 
ſammienhang hiermit, daß wohl aus dieſem Grunde der 
Vorsitzende des Stielerwerbandes und Präſes des Bezirts⸗ 
gerichts, Richter Rüdmiell, dieſe Verhandlung nicht leitet, 
ſondern Rich er Tchorzewfti. 


Bittprozeſſionen zweils Verhütung von 
Belriebseinſtellungen. 


In den letzten Tagen iſt eine ſeltſame ee im 
Kreiſe Schwientochlowiß (Oberſchleſten) zu beobachten. Aus 
jaft allen Orten, in denen ſich Hütten⸗ oder Grubenwerke 
befinden, die noch im Betrieb ſtehen, ſetzten ſich Prozeſſto⸗ 
nen von Angeſtellten, Arbeitern und ihrer Angehörigen, 
oft unter Führung von Geiſtlichen in N um nach 
Panewnik oder Piekar zu wallfahren. Es find dies durch ⸗ 
weg Bittprozeſſtonen zwecks Berhiktung von Betriebsftill⸗ 
legimgen (1), Den Anfang damit haben die Gläubigen 
aus Bismarckhütte und Schoentochlowig gemacht. Yahı“ 
reiche weitere Pilgerzlige aus den anderen Orten find be⸗ 
reits angemeldet. — Das foll nun helfen. Die Grubeg⸗ 
beſitzer werden ſich was ins Fäuſtchen lachen und die Schuld 
für die nächſte Betriebseinſtellung dem lieben Gott oder 
einem Heiligen zuſchleben. — 


Hungersnot in polniſchen Karpathen⸗ 
dörſern. 


Aus Koſſow wird berichtet, daß die Hungersnot in den 
Karpathendörfern immer größeren Umfang annimmt und 
die Mittel des Hilfskomitees gänzlich unzureichend find, 
Infolge der diesjährigen Einſtellung der Holzarbeiten in 
den Karpathenwäldern ſind ganze Landſtriche von der 
Hungersnot befallen, da ſie eine eigene Landwirtſchaft nicht 
betreiben und die Lebensmittel nur mit dem durch die 
Holzarbeit erworbenen Geld ankaufen konnten. Da nur 
aber in dieſem Winter nicht die geringſte Verdienſtmöglich⸗ 
keit gegeben war, find ſelbſt ſonſt beſſergeſtellte Familien 
dem Hunger verfallen. Ungefähr 2000 Familten find von 
einer Hungerkataſtrophe bekroffen, wie fie zuletzt in den 
Jahren 1919/20 herrſchte und die Hilfe, die ihnen die po!» 


niſchen Behörden angedeihen laſſen können, iſt vollkommen 


unzulängtid) Es handelt ſich um die ſogenannten Huzulen. 


Sturmwind reißt Wohnhaus um. 


Der ſeit einigen Tagen anhaltende ſtarke Sturmwind 
hat an verſchiedenen Stellen erheblichen Schaden angerich⸗ 
tet. Beſonders ſtark wütete er in den Kreſſen Petrikan, 
Laſk, Brzeziny uſw., wo er Dächer abtrug, Bäume umriß 
und noch auf andere Weiſe Schaden verurſachte. Im Dorfe 
Kozaczyzua im Petrikauer Kreiſe hat der Sturm jogar ein 
Wohnhaus des Staniſlaw Andrzeſezal umgeworfen. Da⸗ 
bei würden mehrere Perſonen verletzt. 


Mißpzalüctter Kinderraub. 


Unlängſt erſchien auf dem Hofe des Landwirts Lukasz 
Lalawiec im Dorſe Rokeiny im Kreiſe Nowy Soncz (öſtli⸗ 
ches Kleinpolen) ein Mann und eine Frau und da außer 
dem Knecht niemand auf dem Hofe war, ließ ſich der Mann 
mit ihm in ein Geſpräch ein. Die Frau dagegen ſchlich 
ſich ins Haus und nahm das Zjährige Töchkerchen des 


Landwirts an ſich, womit fie dann zu fliehen begann. Der 


Knecht bemerkte dies und lief der Frau nach, wurde jedoch 
von dem Manne niedergeſchlagen. Auf die Schreie des 
Knechtes eilten mehrere Bauern herbei, denen es gemein⸗ 
ſam gelang, das fliehende Paar mit dem geraubten Kinde 
einzuholen und der Polizei zu Übergeben. Es ſtellte ſich 
dann heraus, daß die Frau die Schweſter der verſtorbenen 
Ehefrau des Landwirts Latawiec war, die das Kind von 
ihrem Schwager mit Hilfe eines gewiſſen Rudolf Sewrol 
entivenden wollte, um in den Beſiß des Erbteiles des Kin⸗ 
des zu kommen, da die Verſtorbene dem Kinde bas ganze 
Vermögen verſchrieben halte. Die Kindesentführerin wird 
115 mit ihrem Helfer jetzt vor Gericht zu verantworten 
haben. 


Mord und Zotihlan. 
Keine Achtung vor dem Menſchenleben. 


Im Dorfe Wo ha bei Lublin überfielen einige Ban- 
diten das Gehöft des Bauern Jan Koziol und verlangten 
von dem Landwirt die Herausgabe des Geldes. Koziol 
händigte den Banditen einige Zloty ein, doch dleſe verlang⸗ 
ten mehr und als der Landwirt Widerſtandt zeigte, feſſel⸗ 
ten ſie ihn und begannen die Wohnung zu plündern. Bein 
Weggehen gab einer der Banditen auf Koziol zwei Schiffe 
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aus einem Revolver ah, wodurch dieſer auf der Stelle ge» 
tötet wurde. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. 

Ein zweiter Ueberfall wurde im Dorfe Stawli bei 
Wlodzimierz Wolynſt verübt. In der vorigen Nacht dran⸗ 
gen in die Wohnung des Kaufmann Abram Plus oer 
maskierte und bewaffnete Banditen ein und verlangten die 
Herausgabe des Geldes. Als der Kaufmann hierauf 
Alarm ſchlug, feuerten die Banditen aus ihren Revolvern 
auf die anweſenden Wohnungsinſaſſen und verletzten den 
Kaufmann Plus, feine Frau und feine 0 jährige Schwieger⸗ 
mutter tödlich, worauf ſie entflohen. Die Opfer des Sellin, 
Ser Ueberfalls find bald danach ihren Verletzungen 
erlegen. 

Im Dorfe Salaly, Gemeinde Rzeszany (im Wilna⸗ 
gebiet) ſchoß ein gewiſſer Donat Adamowiez nach der Dorf⸗ 
Einwohnerin Zoſſa Kaminſka aus einem Revolver, wobei 
auch ein zweites Mädchen, Janing Nauszowna, von einer 
Kugel getroffen wurde. Die Verleßten wurden in ſchwe⸗ 
rem Zuſtande nach einem Krankenhauſe gebracht. Adamo⸗ 
wiez wurde in Haft genommen. 


Lublin. Aus Un vorſſchtigleit den Bru⸗ 
der erſchoſſen. Ein tragiſcher Unglücksfall ereignete 
ſich vorgeſtern im Dorſe Goliszowiee dei Lublin. Dort 
hatte der Hährige Sohn eines Landwirts, Jan Sokgla, 
das geladene Gewehr ſeines Vaters zum Spielen genom' 
men. Dabet ging ein Schuß los und der in der Nähe 
ſtehende öjährige Bruder des Knaben wurde tödlich Le 
Wilder Der unvorſichtige Junge, als er ſah, daß er ſein 
Brüderchen erſchoſſen halle, floh von Zuhauſs und wollte 
ſich aus Furcht vor Strafe im Teiche eines Nachbaydorſos 
ertränken, Er konnte zum Glück noch darau verhindert 
werden. 


Vom Bücher tiſch. 


Erich Griſar: Mit Kamera und © 
maſchine durch Europa. Bllder und | 
etwa 100 photographiſchen Aufnahmen in Kupfertlefdruck. 
136 Seiten. Halbleinen. Buchausſtattung von Jan T 
hold. Verlag: „Der Ble i 
61. 1932. Preis RM. 4% 
maſchine ft Erich Griſar durch Europa gewander! 
die mondänen Badeorte, nicht die vielbeſuchten Zentren 
des Reiſeverkehrs, die Stätten der Kunst, die Kirchen 
Galerien hat er aufgeſucht, ſondeen er iſt mit offenen Au⸗ 
gen durch die Quarı der Arbeiter gegangen. Das Leben 
der Arbeier in Lodz und in London, in Marſeille und 
Venedig intereſſierte ihn mehr als die berühmten Bauten, 
von denen ſonſt die aus dem Ausland Heimkehrenden 
schwärmen, Griſar hat mit den 2 ern in Belgien und 
Polen, in Holland und ona gelebt und von ihnen 
erfahren, daß in allen Ländern das Los der r das 
gleiche iſt. Solidarit das Zauberwort, Artzi⸗ 
ker in allen Ländern zuſammenführt und ihre Lage beſſort 
und ebenſo oft, wie der Aut 3 Buches Arbeiter ja 
die unter dem Druck ihres Da ſeufzen, fand er Ar 
ter, die ihm mit Stolz von den Etſolgen ihres K 
berichteten. Daß Griſar ſeine Berichte, die i 
aneinandergereißt find, wie fie an Ort und 
Reportagen niedergeſchrieben wurden, mit 


as 
r großen 
Zahl gut geſehener und lebendiger Photos bereicherte, mach 


das Buch neben einer int, 
einem ſehenswerten Bilder 
Arbeiters 


anten Lektüre auch noch zu 
„ie 23 in der Literatur d 


kann, dem kaun es immerhin bei a niedrigen Preiſe 
(AM. 4,30) vorläufige Munſcherfüllung und Troſt bis zum 
Eintritt beſſerer Zeiten ſein. 


. ͤ v ² A TERSFETAFEEREET 


Aus dem deutschen Geſellſchafteleben 


Opernabend im Männergeſangverein „Concordia“. 
Ein Abend erleſenſter Darbiglüngen in feſſelnder Varka⸗ 
tion: Chöre und Arien aus berühmten Opern bilden den 
Inhalt des bereits angekündigten Konzerts obengenannten 
Vereins. In Bearbeitung für Männerchor iſt ein herrlt⸗ 
cher Strauß von Chören aus „Parſifal“, „Tannhäuſer“, 
„Der fliegende Holländer“ von Richard Wagner; „Fide⸗ 
lio“ von L. von Beethoven; „Freischütz“, „Euryanthe“ 
von Karl Marja v. Weber gewähll worden. Die im vor a⸗ 
konzertlichen Teil vorgeſehenen Opernarien wird ein Leip⸗ 
ziger, in Lodz bereits bekannt und beliebt gewordener Oen⸗ 
torten-Fenor fingen. Wir kommen auf dieſes intereffan: 
Konzert noch zurück. 

Familienabend zugunſten des evangelischen Greifen 
heims der St. Trinitatisgemeinde. Es ift ein in der ſchwe⸗ 
ren Gegenwart erfreuliches Zeichen, wie willig die verſchie⸗ 
denen Vereine ſich in den Dienſt der Wohltätigkeit stellen. 
So war es auch am vorigen Sonntag, da der Zubardzer 
evangeliſche Frauenverein und der Damenchor des Zubard⸗ 
zer Kirchengeſangpereins einen überaus gelungenen Fami⸗ 
lienabend veranstalten konnten. Der ſchön geſchmückte 
des Kirchengeſangvereins „Gloria“ war bis zum 
Platz gefüllt. Die Veranſtalter haben durch ih 
rbietungen den Gäſten einige wirklich ſchöne Slunt 
bereitet. Eingeleitet wurde das Feſt durch ein ® Bung: 
gedicht, das von Frau Olga Jeſſe ſchön vorgetragen wurde. 


Sodann ergriff Her Paſtor G. Schedler das Wort und 
dankte in feiner Anſprache für das dem Greiſenheim ent⸗ 
gegengebrachte Intereſſe und wies dabei auf 
Greise hin. Der Damenchor des Zubardzer s 
vereins fang ſodann unter Leitung feines Di 
Artur Henke die Lie 
von C. Reuter. Es folgte ein Violinſolo, aus 
Herrn Mikſch, wobei die Klapvierbogleitung Herr Hugo 
Milſch inne hatte. Beſonders q n die Darbietungen 
der Zubardzer evangeliſchen Fröbelſchule unter Leilung 
von Frl. M. Lembke. Es war äu erfreulich, die Klei⸗ 
nen bei den verſchiedenen Spielen, Reigen und Geſängen 
zu beobachten. Die heitere Stimmung wurde noch dutch 
dle Aufführung des Schwanks „Der Käſekomis“ von E. 
Siber gehoben. Es wirkten mit und ernteten reichen Weir 
jall die Damen: Frau Olga Hoſſmann, Frl. L. Jentſch 
Frl. G. Extner, ſowie die Herren: A. Heilmann, Huge 
Wolf und Paul Wolff. Dann folgte ein humoriſtiſches 
Duett „Die beiden Sitzengebliebenen“ von O. Junghähnel, 
vorgetragen von den Damen: Frl. Eſſenburg und Frl. 
Gol, das auf ſtürmiſchen Beifall wiederholt werden mußte. 
Die Begleitung am Klavier wurde von Herrn H. Milſch 
ausgeführt. Dem Greiſenheim dürſte eine anſehnliche Beir 
Hilfe durch dieſe Veranſtallung zugefloſſen ſein, 

Vom Chriſtl. Commisverein z. g. U. in Lodz. Heule, 
Donnerstag, den 14, d. Mts., um 8.30 Uhr abends, finart 
der von uns bereits angeſagte Vortrag des Herrn Paflor 
Kotula in polniſcher Sprache ſtatt. Tas Thoma lalllet 
„Die Geſtalt des heiligen Franziskus von Aſſiſſi im Lichte 
der Gegenwart“. 

Wir wenden uns hierdurch mit dem Aufruf an alle 
unſere ſtimmbegabten Vereinsmitglteder, ſich in die Liſte 
der Sängergruppe zur Einübung des aus Anlaß des 3 
läums verfaßten Vereinsliedes bis Montag mittag im Se⸗ 
lretarigt einzutragen, um zur felerlicheren Geſlalkung un⸗ 
ſeres Jubelſeſtes beizutragen. 

Generalverſammlung in der christlichen Gewerkſchaft. 
Am Sonntag, den 10. April, um 3 Uhr nachmittags 1655 

en Termin die diesjährige Generalverſammlung 
er Ehrenpräſes Herr K. Koch eröffnete die Gens 
mlung mit einer Auſprache und dankte mit war⸗ 
men Worten den Mitgliedern für ihr zahlreiches Gricheis 
nen, worauf zum Verſammlungsleiter durch Zuruf Herr 
Robert Didow gewählt wurde, der die Herren Rudolf Wal⸗ 
ter = Pabianice und Johann Schendel zu Beiſitzenden, ſo⸗ 
wie Karl Lippelt zum Schriftführer berief. Das letzte Pros 
lokoll wurde von Herrn K. Lippelt ve 1, welches ohne 
Einwendungen angenommen wurde. Anſchließend erſtattere 
Herr Theodor Fiebiger Bericht über die Bibliothek. Ueber 
d je und Inv, nlafj: ſowie die Kaffe zur gegenſer⸗ 
tigen Unterſtügung Herr Karl Lippelt. Den Be⸗ 
richt der Ref rſtattete im Namen derſel⸗ 
4 Julius f Kaffe und Bücher in mu⸗ 
r Ordnung beſunden wurden. Genannter ent⸗ 
Namen der Repiſtonskommiſſton die Verwaltung 
und danlte für die rührige Tätigkett. Nach einer Pause 
ſchritt man zur Neuwahl der Verwaltung, welche folgendes 
Ergebnis zeitigte: Wilhelm Behrendt, Gustav Pinfowſti, 
Johann Berg, Johann Schultz, Joſef Wihan, Guſtav 


Tonndorf, Leopold Schultz, Hermann Bluſchke und Hein⸗ 


rich Jaßmann. Nach Erſchöpfung der Tagesordnung hielt 
Herr Robert Dickow ein Referat über „Soziale Geſetz⸗ 
gebung“ und die neuen Laſten, die der Arbeiterihaft auf⸗ 
erlegt werden in bezug auf die Krankenlaſſenverſicherung, 
Alters- und Arbeitsloſenunterſtützung. Die Allgemeinheit 
gen dieſes Geſetz ſchürfſten Proteſt erheben. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 14. April 1982, 


Polen. 
Lodz (293,8 M.). 
12.10 Schallplatten, 12,35 Schulkonzert, 15.25 Abllulrten⸗ 
tenvorfrag, 15,50 Kinderprogramm, 16.20 Frangöſcher 
Unterricht, 16.40 Schallplatten, 17.10 Vortrag aus Kra⸗ 
kau, Prof. Goetel: „Das ſterbende Afrika“, 17.35 Name 
merkongert, 18.50 Verſchiedenes, 19.15 Lodzer Briefe 
falten, 19.80 pertoixe, Programme 
durch 19.45 Radio- Journal, 20 Feuilleton, J. Wilt⸗ 
b ing bittet um Stimmrecht“, 20.15 Leſchle Muſit, 
21.25 Hörfolge, 22.10 Chopin⸗Konzert, Radio⸗ 
Journal, Welterberſcht, 22.50 Tanzmuffk. 


Ausland. 


Berlin (716 103, 418 M.) 
1.30 Blasorchefterlongert, 14 Schallplalten, 15,20 Aus 
Arbei und Leben, 16.05 Iſt Fieber eine Krantheil, 10.30 
dammerorcheſter, 17.40 Jugendſtunde, 18 Grlechſſche 
Boltslioder, 19.10 Tanzabend, 21 Hörſpiel: „Der letzte 
Zeuge“, 22.30 Operngroteske: „Rufen Sle Herrn Plin”, 

Rönigswufterhaufen (983,5 153, 1635 ML), 

12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Kinder 154 
Frauenſtunde, 10.45 Tanzabend, 21 Konzert, 21,30 Lehr⸗ 
Thiel: „In der dritten Leſung angenommen“, 2200 
Operngrobesle. 

Langenberg (635 195, 472, M.). 

11.20 Schallplakten, 12 Unterhaltungskonzert, 18 Konzert 
15,50 Finderftunde, 17 konzert, 10.30 Tarızabend, 21 
Panamerikaniſches Konzert, 21.30 Nachtmuſit. 

Wien (581 195, 517 M.) 

11,30 Konzert, 18.10 Schallplatten, 15.30 Kinderſlunde, 
15.50 Wilh. Buſch — Zu feinem 100. Geburtstage, 17 
Schallplatten, 19,40 Konzert, 21 Wilh. Buſch⸗Abend. 

Prag (617 103, 487 M.), 

11. Schallplatten, 15.30 Liederkonzert, 
Kinder muſtzieren, 18. 
Ilkdiſcher 


17,10 Ruſſiich, 
Deulſche Sendung, 1920 
Fültfeder, 21.45 Mabiers 


er Tempelchor, 20 Di 
konzert, 22.35 Schallplatten. 
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1 Zum Gedenken 

un den 14. und 15. April 1912. 

Von Ewald Schmidt (Stettin). 

| In der Nacht vom 14. auf den 15. April \ 
| find es zwanzig Jahre, daß die „Titanie“ im 
| Allantiſchen Ozean geſunken iſt. Es war die 


größte aller Schiffskataſtrophen. Nur ein Drit⸗ 
tel der Paſſagiere hatte den Untergang des rie⸗ 
jenhajten Schiffes überlebt. Der Verfaſſer die⸗ 
ſes Aufjages iſt ein Ueberlebender. 


Bild nach Angaben eines geretteten Augenzeugen 
gezeichnet von Prof. Willy Stoewer. 


| 
| Drei Tage hatten wir ſtürmiſches Wetter 


gehabt, dann begann es aufzuklär und am 
fünften Tage nach unſerer Ausreiſe von So 
I alpin flogen wir bei ruhiger See mit ein 
schwindigkeit von 26 Seemeilen dahin. 
N Der Abend beginnt wie die anderen auf dieſem Luxus⸗ 
dampfer. Im Speiſeſaal der erſten Kajüte währt das Feſt⸗ 
eſſen nun ſchon ſeit Stunden. Ich gehe aufs Deck hinauf, 
will noch ein wenig Luft ſchnappen. 
} Es iſt empfindlich kalt geworden, das Meer liegt ſpie⸗ 
gelglatt, Plöhlich läßt mich ein ſchwacher, doch Deut: 
wahrnehmbarer Stoß auſſchrecken. Der rieſige Schiff, 
| au jäh ſtoppen die Maſchinen. Fahr, kommen aus 
U alen, aus Kajüben und beſtürmen die Offiziere mit be⸗ 
| ſorgten Fragen. Die geben ſich alle Mühe, um uns zu 
| 
| 
| 


beruhigen, doch weil ſich ſichtlich ſolche Mühe geben, 
91 man ihnen n „Ein Zuſammenſtoß mit einem 
leinen e aber deren wir wohl vielen begegnet ſind, 
ohne Schaden abgelaufen“, fagt man uns. Indes, die Nacht 
War nicht ſehr dunkel, und es war dennoch nichts zu ſehen, 
bis auf eine undeutliche, geſpenſtiſche Maſſe, in der Ferne 
treibend. 

Die Unruhe verbreitet ſich raſch — und ſchwillt bald 
zu orkanartigem Lärm an. Immer mehr Paſſagiere drä: 
gen ſchreiend auf die Decks, Damen im Ballkleid, Herren 
im Frack; viele kommen aus dem Bett und haben bloß den 
Mantel über den Schlafanzug geworfen. 
Im Zwiſchendeck drängen die Fahrgäſte mit ihren vie⸗ 
len Kindern, wie Lämmer bei einem Wolkenbruch, ver⸗ 
ängjtigt beiſammen Schreie, Gebete, Flüche dringen aus 
dem La ee Kinder hängen am Rock weinender Milt- 
ter, Männer laufen wie Itre umher. 
Und ich weiß: Jetzt funken ſie S O S hinaus in alle 
Richtungen. Wird man es hören? Werden die Retter 
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Tag den Künſtler und Schriftſteller von der Maſſe trennt, 
ſteigt einer der beſten Köpfe, eine auf literariſchem wie auf 
na hem Gebiet gleich ausgezeichnete Begabung, plößlich 
mitten in die Wirklichleit und unter das breiteſte Pırolt« 
lum. Die Folge iſt, daß jene Aeſtheten, die eine Kunſt am 
1 9 unter die akademiſche Käſeglocke ſtellen möchten, ſich 
verlegen an ihm vorbeidrücken und ihn nur als Künſtler 
zweiten Ranges werten. Nicht viel anders waren die Er⸗ 
6 5 die der franzöſiſche Karikaturiſt Daumier ge⸗ 
macht hatte, mit dem Unkerſchied freilich, daß die Karikakur 
in Frankreich bereits eingebürgert war, während Deutſch⸗ 
land noch längſt keine Preſſefreiheit kannte. Selbſt wa 
dieſe Karikatur ſich nicht im revolutionären, ſondern höch 
ſtens im liberalen Fahrwaſſer bewegte, war fie als kurtu⸗ 
relle Erſcheinung etwas ganz Neues: die Kunſt ſteigt in die 
Safe binab. 


Ein ueberlebender schildert den Untergang 
1 der Titanit“. 


hier ſein können, bevor das ſtolze Schiff untergegangen iſt 
— mit nahezu zweitauſend Seelen? 

Um Mitternacht heißt es; Alles mit Rektungsgürtein, 
verfehen! Da ſtehen fie, die Ringe um die bebenden Leiber, 
ſtoßen ſich gegenſeitig hin und her. Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften tun, was ſie können. Und wenn nichts mehr hie! 
gegen irrſinnige Verſuche, die Nettungsarbeiten zu ſtören, 
dann greifen ſie zum Revolver. Ueber die Umſinkenden 
treten die auf und ab wogenden Maſſen. 

Kaſſenbeamte ſchleppen Goldbarven und Geldſäcke her⸗ 
auf; die Kehlen find vom Schreien heiſer geworden; j 
iſt wieder deutlich Mufit zu hören: Die Kapelle ſpielt mei» 
ter. 

Frauen und Kinder werden zunächſt in die Boote ge⸗ 
bracht. Die Panik wächſt. Einigen nüßt die Aufwendung 
der ganzen Körperkraft nichts: Sie find noch nicht an der 
Reihe. Warten wollen fie aber nicht und jo ſtürzen fie ſich 
ins Waſſer, um in das Boot zu gelangen, das eben von 
raſſelnden Ketten hinabgelaſſen wird. Sie klammern ſich 
ſofort am Rand feſt und — bringen es zum Sinken. Troß 
energiſcher Gegenwehr der Schiffsbeſazung ſehe ich in 
raſcher Folge noch vier weitere Boote aus dem gleich en 
Grunde untergehen. 

Das Entſetzen über dieſe wüſten Szenen ſchnürt mir 
die Kehle zu. Ohne jede Vernunft, ohne die geringſte Rück⸗ 
ſicht gebärden 16 hier Menſchen in ihrer Todesangſt wie 
Tiere, Was liegt daran, daß fie Kinder zertreten, was 
liegt daran, daß alle anderen erſaufen müſſen, ſolange noch 
er 1 Hoffnung beſteht, daß ſie ſelbſt gerettet werden 
önnen 


Wilhelm Buſch. 


Zum 100. Geburtstage des Maler⸗Dichters. 


Wilhelm Buſch iſt auf dem Dorſe aufgewachſen und 
hat ſich nach dem Beſuch der Kunſtakademien in Düſſel⸗ 
dorf, Antwerpen und München einige Jahre lang in dem 
damals beſonders aufblühenden „Jlar⸗Athen“ aufgehalten, 
als Mitarbeiter der „Fliegenden Blätter“ und der von 
demſelben Verlag herausgegebenen „Münchener Bilder ⸗ 
bogen“, um ſich dann endgültig in ſeine niederſäch 
Heimat zurückzuziehen und als Hageſtolz und Einſtedler in 
Mechtshauſen am Harz, 75 Jahre alt, zu ſterben. Das 
bäuerliche Blut hat er nie verleugnet: er blieb ſchlicht und 
anſpruchslos, verzichtete auf alle Titel und Orden und hat 
es, fogar abgelehnt, trotz wiederholter Einladungen, 
Bismarck in Friebrichsruh zu beſuchen. Er hat nie einen 
eigentlichen Lehrer gehabt: er iſt Schüler der alten Nieder⸗ 
länder, der Rembrandt und Franz Hals, der Volkslieder 
und Bauernſchwänke. Schopenhauers bürgerlicher Kultur 
lahenjammer, genannt „Peſſimismus“, erfüllte auch ihn, 
Den Frömmlern galt ſein glühendſter Haß, der ſich in der 
„Frommen Helene“ Luft macht, in „Pater Filucius“ und 
bor allem im „Heiligen Antonius“. Natürlich iſt er von 
nationaliſtiſchen Gefühlen nicht frei, aber er las auch ganz 
gern ſozialiſtiſche Zeitungen, und ſagte mit Bezug auf die 
Ausnahmegeſetze: „Es iſt arg; das Recht iſt halb und die 
Geſcheitheit ganz auf ihrer Seite“. 


2 Hermann Hieber. 
Wer einſam iſt, der hat es gut. 
Von Wilhelm Bufd. 
Wer einſam iſt, der hat es gut, 
Weil keiner da, der ihm was tut. 
Ihn ſtört in feinem Luſtrevler 
Kein Tier, kein Menſch und lein Klav'e 
Und niemand gibt ihm weiſe Lehren, 
Die gut gemeint und bös zu hören. 
Der Welt entronnen, geht er ſtill 
In Filzpankoffeln, wann er will. 
Sogar im Schlafrock wandelt er 
Beguem den ganzen Tag umher. 


Todzer Vonsszeſtung — Domerstah Sen 14. April 1932. 


Wie kann man helfen, wie ſich nützlich machen in die, 
ſem e e Durcheinander, wo man ſich nicht einmal 
mit dem Revolver in der Hand Reſpekt verſchaffen kaun? 
Stark find dieſe Eindrücke, zu furchtbar, um auf mein Ge, 
fühl noch irgendeine Wirkung zu tum. Eine Starre legt ſich 
um mich, die Augen ſehen in dieſes Wirrſal tauſendfachen 
Todeskampfes, ſie verſagen den Dienſt, ſie fangen wohl 
die Bilder auf, leiten fie indeſſen nicht weiter durch die 
Nerven bis an den Sitz meines Empfindens. Sonſt 
könnte mich dies alles nicht fo teilnahmslos, jo kalt laſſen. 

Nebenſächliches fällt mir auf: ein roter Seidenſchal 
um den Hals eines jungen Mädchens im Schlafrock, ein 
verlorener Hausſchuh, ein Frack auf dem Boden liegend. 
Und die Muſik ſpielt immerfort, Kirchenlieder höre ich jest. 
Einige fallen mit heiſerer Stimme ein: „Nearer, My God, 
to Thee“ (Näher, mein Gott, zu Dil‘) 

Die Seelen werden nun auf das Letzte. vorbsxeitet, 
denke ich. Ich fühle den Druck eiſerner Reiſen um die 
Bruſt, gefroren ſind alle Empfindungen, ſteif alle Glieder 
von der Kälte. Die Minuten, die Viertelſtunden rinnen 
wie Sand durch die Finger, ich weiß, nicht, wie lange ich 
fo dageſtanden habe... 

Als ich zu mir komme, es iſt ſchon heller geworden, 
fühle ich einen heftigen Schmerz im Bein. Ich finde mich 
in einem Meuſchenknäuel liegen: wie bei den Krebſen im 
Korb rührt ſich hier ein Bein, dort eins, langſam kehrt die 
Erinnerung am alles Ausgeſtandene zurück. Ich bin auf 
einem Boot, das langſam vom ſinkenden Schiff fortge⸗a⸗ 
dert wird, Deſſen Vorderteil ſteht ſchon völlig unter Wa 
fer, wir find die Letzten, die in den Booten untergebracht 
werden konnten. Die Männer dort drüben erwareen 
ſchreiend, betend den Tod. Schüſſe krachen, einige haben. 
ſich die Todesqualen verkürzt. 

Es dauert nicht mehr lange und das Schiff gleitet ius 
Waſſer. Nur eine Heine Bewegung der Waſſeroberfläche. 
jetzt iſt es — verſchwunden. 

er Blick, bisher gebannt von den herzzerreißenden 
Vorgängen auf dem Schiff, ſieht nun die anderen Retlungs⸗ 
boote vor uns, jedes mit einer kleinen Lalerne; Hilferu'e 
um uns müſſen ungehört bleiben, zu tief liegt unſer Boot 
ſchon im Waſſer. Die geringſte Belaſtung gefährdet alle 
Inſaſſen. Anglückliche, die ſich anklammern wollen, müſ⸗ 
ſen mit dem Revolver abgewehrt werden. 

Und wie endlich der Tag aufdämmert, ſohen wir Lei⸗ 
chen herumſchwimmen und kleine Eisberge. Dann Rauch, 
dann — können wir ſchon die Schlote eines der Dampfer 
ehen, die auf unſeren SOSNuf herbeigeeilt waren. Der 
fiſchte uns heraus. 

Ich erfuhr ſpäter, wie ich ins Boot gekommen: Ein 
Matrose ſah mich reglos ſtehen und warf mich, wie fo viele 
andere, ins Boot. So kam ich mit einem Beinbruch da⸗ 
von, wurde einer von den ſiebenhundert Geretteten, wa he 
rend fünfzehnhundert Menſchen ertrin⸗ 
ken mußten. 

Mußten? 

Ja — denn die Schiffsgeſellſchaft war zu ehrgeizig 
geweſen. Ihr neueſtes, ſchnellſtes, größtes, ſicherſtes Schiff, 
die „Titanic, mußte das blaue Band des Ozeans gew te 
nen. Der Verſuch mißglückte in der Nacht vom 14. zum 


15. April 1912, und fünſzehnhundert Menſchen kamen ums 


Leben. 


Er kennt kein weibliches Verbot, e 
Dann raucht und dampft er wie ein Schlot. 

Geſchützt vor fremden Späherbliden, 
Kann er ſich ſelbſt die Hofe flicken. 

Liebt er Muſik, fo darf er flöten, 
Um angenehm die Zeit zu töten, 
Und laut und kräftig darf er pruften, 
Und ohne Rückſicht darf er huſten, 
Und allgemach vergißt man feiner. 
Nur allerhöchſtens fragt mal einer: 
Was, lebt er noch? Ei ſchwerenot, 
Ich dachte längſt, er wäre tot, 

Kurz, abgeſehn vom Steuerzahlen, 
Läßt ſich das Glück nicht ſchöner malen 

Worauf denn auch der Satz bern 
Wer einſam iſt, der hat es gut. 

* 


Beruhigt. 
Von Wilhelm Buſch— 


Zwei mal zwei gleich vier ſſt Wahrheit. 
Schade, daß ſie leicht und leer iſt, 
Denn ich wollte lieber Klarheit 
Ueber das, was voll und ſchwer iſt. 
Emſig ſucht ich aufzufinden, 
Was im tiefſten Grunde wurzelt, 
Lief umher nach allen Winden 
Und bin oft dabei gepurzelt. 
Endlich baut ich eine Hüte. 
Still nun zwiſchen ihren Wänden 
Sitz ich in der Welten Mitte, 
Unbekümmert um die Enden. 
» 
Rechthaber. 
Von Wilhelm Buſch. 
Seine Meinung iſt die rechte, 
Wenn er ſpricht, müßt ihr verſtummen 
Sonſt erklärt er euch für Schlechte, 
Oder nennt euch gar die Dummen. 
Leider ſind dergleichen Strolche 
Keine ſeltene Erſcheinung. 
Wer nicht taub, der meidet ſolche 
Ritter von der eignen Meinung. 


mm _ 


Lobzer Vollögeitung —. Donnerätag, ben 14. April 1932. 


Die Abrüſtungsdebatle. 


Polen für Abrüſtung, aber mit Einhaltung der Sicherheit. 


Genf, 13. April. Im Hauptausſchuß der Ab⸗ 
rüſtungskonſerenz wurde heitte nachmittag die Ausſprache 
lorigeſetzt. Der italienſſche Außenminiſter Grandi wandte 
ſich gegen die geſtrigen Ausführungen Tardieus und ſor⸗ 
derte u. a. gleichzeitige und vollſtändige Abſchaffung aller 
Angriffswaffen. 2 

Auch der ſpaniſche Delegierte de Madariaga jepte ſich 
mit den geſtrigen Ausführungen Tardieus auseinander und 
wies auf die darin enthaltenen Widerſprüche hin. Um zu 
wirklich brauchbaren Löſungen zu gelangen, wäre es zweck ⸗ 
\ nicht nur die abzuſchaffenden, ſondern auch die vers 
bleibenden Waffen zu prüfen. 

Der polnifche Außenminiſter Zalefti ſetzte ſich pofitin 


8 Land über eine unverhältnismäßige Ueberlegenheit 
verfüge. Polen begrüße mit großer Genugtuung die Ent: 
wicklung in der Hallung der Sowjetregierung jeit der Mos⸗ 


Als Voraussetzung für die 
umlitative Abrüſtung f © Zaleſti eine internationale 
Kontrolle aller auf militäriſche Zwecke umſtellbaren Indu⸗ 
ſtrien und die Verpflichtung zum wirkſamen Vorgehen 
gegen die Uebertretung von Verboten. 

Der japaulſche Delegierte Sato wies darauf hin, daß 
die Konferenz nur in Elappen vorwärts ſchreiten könne. 
Für den amekikaniſchen Vorſchlag habe Japan volle Sym⸗ 
pathien. In Anknüpfung an die Ausführungen Tardieus 
über die Schwierigkeit der Unterſcheidung zwiſchen Ofſen⸗ 
fib« und Defenſiywaſſen erwähnte der japaäniſche Delegierte 
das Beiſpiel der Unterſeebobte und der Flugzeugmuütter⸗ 
ſchiſſe, zwei Schiffskategorſen, von denen Japan belannt⸗ 
lich an der einen eben fo entſchieden feſthält wie es die 
Abſchaffung der zweiten verlangt. 

Der dänſſche Außenminister Dr. Munch erinnerte 
daran, daß Dänemark bezüglich der Abschaffung der ſchwe⸗ 
ren Waffen ſich an die Bedingungen der Friedensverträge 
gehalten habe. Die Abſchaffung 1 Waffen ſei das ein⸗ 
zige Mittel, um der internationalen Gemeinſchaft einen 
größeren Einfluß zu geben. Er entwickelte ſodann das in 
weſentlichem bon allen ftandinaviſchen Staaten unterſtügzte 
Programm über die Internationaliſierung der Zivilluft⸗ 
fahrt und die Kontrolle der Waffenherſtellung. Er forderte 
die Durchführung der erſten Abrüſtungsetappe in drei Jah⸗ 
ten und einen höchſten 5jährigen Zwiſchenraum zwiſchen 

en weiteren Etappen. 

Der Hauptausſchuß vertagte ſich darauf auf nächſten 
Montag. 


Franzöſiſche Sozjaliſten begrüßen 


omeritaniiche Abriſtungslonferenz. 


Paris, 13. April. Der „Populaire“ ift bisher die 
einzige Pariſer Zeitung, die dem amerikaniſchen Abrü⸗ 


Ein keiminaliſtiſches Rätſel. 


lanler Konferenz von 1922 


ſtungsvorſchlag zugeſtimmt hat. Der Führer der fragt 
ſchen Sozialiſten Leon Blum ſchreibt darüber: 

„Wir begrüßen den Vorſchlag ohne jeden Hintergedan 
len. Er geht vor allem von dem Gedanken aus, de 
Haltung der Sozialiſten in der Abrüſtungsfrage ſtets be⸗ 
ſtimmt hat. Die Abrüſtung darf nicht als eine Folge der 
Sicherheit durchgeführt werden, ſondern als die Vorbedin⸗ 
gung und das Mittel für die Sicherheit. Um einen Anfang 
von Sicherheit zu ſchaffen, ſieht der amerikaniſche Plan 
einen Anfang von Abrüſtung vor. Er verlangt die völlige, 
allgemeine, ſofortige und unbedingte Abſchaffung einer 
Zahl von Angriffswaffen, die zugleich die verheerendſten 
und leuerſten find, was eine merkliche Herabſeßung der 


Militärkre 85 
des amerikaniſchen Planes einmal angenommen iſt, w. 
das logiſcher⸗ und gezwungenerweiſe weitere Folgen 1 
ſich ziehen, die die Einrichtung einer internationalen Ko 
trolle, die Abſchaffung des Miljftärflugweſens und der A 
griffswaffen zur See. Zum erſten Male eröffnet ſich a. 
ter Konferenz ein Weg, der zum Ziele führen kann und d 
n führen wird, wenn er mutig und hartnäckig we; 
olgt wird. 


VBombenanſchlag auf ſapaniſchen 
Nilitärzug. 


Charbin, 13. April. 10 Meilen öſtlich von Char: 
bin entgleiſte in der Nacht zum Mittwoch ein japaniſcher 
Truppentransportzug infolge eines Bombenanſchlages. Cs 
gab 11 Tote, 19 Schwer⸗ und 74 Leichtverletzte. Der Zug 
wurde durch die Gewalt der Exploſion aus den Schienen 
gehoben und ſtürzte den Bahndamm hinunter. 


Das nengzeitlichſte Sanatorium für Tuberkulöſe, das 
in Marburg (Deutſchland) dem öffentlichen Gebrauch 
geben wurde, ſtellt ein zweiſtöckiges Gebäude von 160 
Meter Länge dar mit reizender Ausſicht auf bewaldete Ge⸗ 


ten und einer muſtergültigen Veranda verſehen. 


Rechts: Maria Toll, eine bekannte deutſche Sin 
fährt nach Tokio, wo fie im kaiſerlichen Konjervatoriun 


bigrshöhen und iſt mit den neueſten mediziniſchen Appara⸗ die Abteilung des Geſanges leiten wird. 


Die Naturlataſtrophe in Amerila. 


Buenos Aires, 18. April. Der Aſchenregen war 
am Dienstag abend über dem chileniſchen Gediet 
nicht mehr ſo ſtark. Man hofft auf ein baldiges Aufhören 
der Vulkanausbrüche. 

Die meiſten Erkundungsflieger, die von der chi 
ſchen Regierung nach dem Vulkangebiet entſandt word 
waren, mußten wegen der undurchdringlichen Aſchenwolken 
und mit gefährlichen Dämpfen erfüllten Luft wieder um⸗ 


Cholerabazillen und Eiferſucht. 


der Cholera⸗Mord. — Eine Chitagoer Keiminalieniation. 


Obwohl man in Chitago an ſenſationelle Kriminal 
affären gewohnt iſt — Al Capone und die übrigen Gang⸗ 
ſters ſorgen für beſtändige Abwechſlung —, hält dieſes 
lriminaliſtiſche Rätſel die Gemüter ſchon ſeit vielen We⸗ 
chen in Erregung. Um ſo mehr, als die Umſtände um den 
Choleramord mehr als ſeltſam find und als man keinen 
Ausweg fieht aus dem Labyrinth dieſes Verbrechens. 

Die Affäre begann mit der Anzeige Dr. Browns — 
er iſt Leiter eines privaten batteriologiſchen Laboratoriums 
— daß aus feiner Verſuchsſtation eine größere Anzahl 
von Phiolen verſchwunden ſeien, die Cholerabakterien enk⸗ 
hielten. Darüber, 

wer die Phiolen entwendet haben könne, fehle jede 
Beweismöglichleit. 
Obwohl die Tatjache feititand, daß nur mit Laboratoriums⸗ 
verhältniſſen vertraute Perſonen die Diebe fein konnten, 
ließen ſich keine Mutmaßungen über die Täter finden. Di 
im dieſer Hinſicht durchgeführten Erhebungen der Polizei 
blieben ohne jedes Ergebnis. 

& Wochen nach dieſer Anzeige erkrankte Lydie 
Clentini, die 25jährige Tochter eines eingewanderten Ita⸗ 
lieners, an Cholera und war wenige Tage darauf tot. Man 
ſchöpfte zunächſt keinen Verdacht, obwohl Choleraſälle in 
Chikago nicht häufig find. Man wurde erſt dann aufmert- 
ſam, als eine anonyme Anzeige bei der Polizei einlief, die 
den ehemaligen Apothefer James Multon des Mordes an 
Lydia Clentini beſchuldigte. Multon habe die Italjenerin 
durch Cholerabazillen vergiftet, 


uts Eiſerſucht, weil fie ſich mit einem Rivalen verlobt 


Die Polizei war noch mit dem Recherchen über diese 


Anzeige beſchäftigt, als ſchon die zweite anonyme Anzeige 
einlief, Der Medizinſtudent Rudolf Aggard wurde be⸗ 
ſchuldigt, den Choleramord begangen zu haben; er ſei eifer« 
üchtig geweſen, weil er ſeine Verlobte der Beziehungen 
zu einem anderen Manne beſchuldigt habe. 

Jetzt machte man ernſt. Man ſorſchte nach Multon 
und nach Aggard; es gelang, beide feſtzunehmen. Die 
Wohnungen beider wurden gründlich durchſucht, ohne daß 
man Spuren von dem Balkeriendiebſtahl gefunden hätte, 
Dagegen konnte man feſtſtelln, daß die Anzeige gegen 
Multon von Aggard und die Anzeige gegen Aggard bon 
Multon ſtammtie. 


Es nützte nichts, daß man die beiden in ſtändige 
Kreuzverhöre verwickelte. 


Es war nichts anderes aus ihnen herauszubelommen, als 
daß fie ſich gegenfeitig beſchuldigten, Lydia Clentini ducch 
Cholerabazillen getötet zu haben. Man konnte ſeſtſtellon, 
daß ſowohl Mulkon wie Aggard mit einem bei Brown an 

ſtellten Laboranten befreundet waren und ungehindert 
keit zu dem Laboratorium gefunden hatten. Beide wa⸗ 
ren auch — infolge ihres Bildungsganges — in der Lage, 
mit den gefährlichen Bazillen umzugehen. 

Die Verhandlung über den Choleramord wird in der 
nächſten Zeit ftattfinden. Niemand beneidet das Gericht, 
das hier zu entſcheiden hat; denn ſelten war eine Affe 
geheimnisvoller und undurchdringlicher und ſelten ſtehen 
zwei Mörder zur Verfügung, von denen der eine den an⸗ 
deren dezidierk als ſchuldig bezeichnet. Wenn nicht eine 
unerwartete Wendung Licht in die Gerichtsverhandlu ag 
bringt, wird es der Richter ſchwer haben, ein ſalomoniſches 
Urteil zu fällen 


= 


kehren. Nur einem Flieger gelang es weiter vorzudringen. 

Er konnte den Descabezado Grande und den Descabeze ve 

Chico überfliegen. Aus jeiner Schilderung geht hervos, 
daß ſich in den Kratern alle halbe Minute furchtbare 
Exploſionen ereignen. Tonnenſchwere Felsblöcke wer⸗ 
den hoch in die Luft geſchleudert, wo fie in kleine Teile 
zerſtieben. Dauernd ſchießen grelle Stichſlammen aus 

den Kratern hervor. 

Die argentiniſche Regierung hat verſchiedene 
Hilfszüge mit Arzneimitteln und Sauerſtofſapparaten in 
das Unglüdägebiet entſandt. Die Züge mußten jedoch bald 
die Weiterfahrt aufgeben, da die Luft von giftigen Gaſ en 
verpeſtet iſt. 

Die großen Viehherden auf den Ranchos find känzlich 

außer Kontrolle geraten. Die Tiere raſen in wilden 

Schrecken über die Stätte. Das Waſſer mehrere Flüſſe 
iſt untrinkbar geworben. 

Buenos Aires, 13. April. Nach 48ſtündigen 
ununterbrochenen Ausbrüchen hat die Tätigleit der Vul⸗ 
kane in den Anden nunmehr ſtark nachgelaſſen und teil⸗ 
weiſe ſogar aufgehört. Der Himmel hat ſich in den Uns 
A wieder einigermaßen aufgeklärt, und im 
Buenos Aires, Santiago und Montevideo iſt der normale 
Verkehr wieder aufgenommen worden. Verluste an Men⸗ 
ſchenlͤben find bisher nicht zu verzeichnen. 

Valparaiſo, 13. April. Die Vulkanausbrüche 
laſſen langſam nach. Eiskalte Regengüſſe klären die Luft 
auf und befeitigen die Erſtickungsgeſahr. 

Flugzeuge ſtellten feſt, daß viele Oriſchaften verlaſſen 
und reiche Ernten verr find, Die ganze Gegend ſieht 
wie ein Friedhof aus. Es wird befürchtet, daß viele Merz 
ſchen abgelegener Ortſchaften in der Nähe der Ausbruchs, 
gebiete getötet ſind. 

r — — —— — 
Deutſche Sozfaliſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Exekutive des Vertrauens männerrates Lodz. 

Freitag, den 15. April, um 7 Uhr abends 
der Petrilauer 109 eine Sitzung der Exelutive des V. 
traueusmännerrates der Stadt Lodz ſtatt. 


Lodz⸗Süuüd, Lomzynſka 14. Donnerstag, 14. Apeil, 
7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung 

Lodz⸗Oſt, Noto Targor 1. Freitag, 15. Aprih, 
um 7 Uhr abends, Vorſtandsſigung mit Teilnahme der 
Vertrauensmünner und der Repſſtonstommiffton. 

Sener. 
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Nr. 103 


Capitol 


Zawadzka 12 


Uciecha 


Limanowskiego. 36 


Heute und folgende Tage 


Vorzügliches Tonſilmmelſter⸗ 
werk nach dem bekannten 
Roman 


Die Gelieble 


des Generals 
Ole eutſcheidende Nacht) 
Erotifches Drama aus dem 
ehelichen Dreieck. — In den 
Hauptrollen: 

Eufn Vernon. Thom 
Vourdelle, Pierre Batzeff. 
Außer Programm: 

Die Südbolerpedition des 
Kapitän Byrd. 


reſerviert 


Beginn der Vorſtellungen: 
4.80 Uhr, Sonnabend und 
Sonntag 1 Uhr. 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Großes dopnewrogramm: 


„Tangojanber” 


In den Hauptrollen: 
JOSE MOJICA 


und, 
MONA MARIS 


Wind vomfeere 


In den Hauptrollen: 
MARIA MALICKA 
J. STEPOWSKI 


uſw. 


Odeon Przeiazd 2 


Rakieta 
| Wodewil atswnas 


l Sienkiewicza 40 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tape 


Der 100 prozentige polntfche 
Tonfilm 


Heute und folgende Tage 
Ilir Erwachſene: 


Jadwiga SMOSARSKA Ein Film mit wunderſchönen 


Melodien und erzfröhlichen 


um Fil 1170 . 
Das Geheimnis Das Weib, nn 
der 
Tramhalteſtele das lacht Verfönliche 
nere, ie Sekretärin 
im Film n yo 
N Dee 7 8 n Hauptri n: 
Mann un Nerven] eh, batre ] Fonflmtembie 


AlexanderZABRZYNSKI 
Christine ANKIWÖWNA 


Außer e 


Ne Heritellung des Betons 


MARY GLORY 


Lodz, Petrikauer Strasse 84, Telefon 121-67 
empfiehlt: 


Bielitzer Neuheiten 
aller dortigen 
führenden Tuchfabriken 
speziell grosse Auswahl von Erzeugnissen 
der Firma Karl Jankowsky ® Sohn, 
Bielitz, sowie Leonhardische, englische 
und Tomaschower Stoffe. 


Alle bei mir gekauften Waren sind trotz niedrigster 


age 


Deuiſche Genoſſenſchaftsbant 


3000 1800885 in Polen, A.-G. al | 
Lodz. Miele Aosciusati 45/47, Sel. 19704 


empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Vanloperationen 


zu günſtigen Bedingungen, 
Falhrung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


1 mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tagenpinfen. 
— _| 


= 
= 


8 
s 


E 
E 
=E 


11 


A Preise esriklassig in Qualität und Farhenechiheit. 


Preis-Preference 


(französischen und einfachen) 


Preis-Skat 


(bei selten schönen und wertvollen Preisen) 
veranstaltet am Sonnabend, den 16, April, 


8 Uhr, der Deutsche Kultur- und 


„Fortschritt“, in seinem Lokale, Kilinskiego W 145, 
Alle Mitglieder und Freunde unseres Vereins. ladet 
der Vorstand, 


hierzu ein 


29000969000 90000000000000000000999 | 


Frauenverein der St. Trinſtatis⸗ 
Gemeinde. 


Sonntag, den 17, April, veranftalten wir 
im eigenen Lokale, ego Liſtopada 4, einen 


Jünf⸗ uhr⸗Tee 


zugunſten des evang. Walſenbauſes. 


Gutes Programm. Vorzügliche Muft, 


Um regen Beſuch bittet 
die Verwaltung. 


00909000009606009002000000000600000 


LOBOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc. 


Telephonanruf genügt, 


abends 
Bildungsverein 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter güufitgften 
Bedingungen, bol wöchentl. 
Abzahlung von Fglold an, 
ohne Protenaſſchtan. 
doe bei Barsablung, 
Mm en haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen etupfohlenen 
Kunden ohneimzehlung) 
Auch Soſas. Shlafbänie, 
Tapnans und Gtühle 
bekommen Sie in fotnfter 
und foltbefter Anaführung 
Bitte zu boſichtigen, ohne 
Kaafzwang! 


Aapezlerer P. Weiß 


Beachten Sie genau 
die Abreſſe: 


D 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz jerfallene 
Muſtkinſtrumenten bauer 
J. Höhne, 
Alexandromſta 04. 
D 


I art aus I. Auele J Venerologiſche eder 
Große Auswahl Heilanftalt! Zawadzla 1. 
Sindere | Beben [1 eee e 
agen, atratze r 
Mena, mel em. or. med. O. WINTER 
e mpptinen Innere: und Nersenitanipeiten iſt umgezogen 
N . Petkikauer Gtenße 101 . Telephon Nr. 144-31 
sc < 
„DOBROPOL Lodz. Plotefowfle 73 2 empfängt von 5—6 Uhr nachm. 
| Tel. 18881, im Hofe. 


Nachſtehende hochintereſſante 


Bücher 


bieten wir den geſch. Leſern zum Kauf an: 


Brandfackeln über Polen. . Seiſert 

Die Bier von der Infanterie ', Johannſen 
(Weſtfront 1918) 

Der Weg zurück. . Remarque 

Aſem — Die Geſchichte eines 
Verrats . Nikolajewfti 


Deutscher Kulkür⸗ und Bildungsverein 


Y-FJortſchritt“ 


Kiltnfiogo-dttafe Ar. 145. 


Freitag, den 15. April und Sonntag, den 17, April 
Gchachſelton 
Sonntag, den 17. April 1932, um 10.30 Uhr vorm. 
Beſichügung deg füädthchen natuegefchichtlichen 
Staszit⸗Muſfeums 


Teilnehmerkaxten werden ab Dienstag, den 12, Dis 
Sonnabend, den 16. April, in der Adminiſtration 
der „Lodzer Volkszeitung“ verabfolgt. 


Montag, den 18. April, 7 Uhr abends: 


7 Gemiſchter Chor and Frauenſeltſon 

Das Leben der Autos . . Ehrenburg . —— —— 

Jimmie Higgins? . Sinclair 1 8 

König Köhle... . Sinclair Theater- u Kinoprogramm, 

Film mit Hinderniſſen .. . Vegeſack Städtisches Theater Heute 8.30 Uhr „X 23" 

Wie ein Menſch geboren ward. Gorki Kammer-Theater Heute 9 Uhr „Mädchen 

Das blaue eb Gorii W 

FEE Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 

Kind einer Kameradſchaſtsehe . Viſcher 8.15 Uhr Premiere: „Wyrwicz und Fuks 

Das Jahr ohne Ende. . Goth im Popularny“ 

Stadt hinter Neben. Siodmak Capitol: Die Geliebte des Generals 

Bahn frei für Babette . . Schwarz Casino: Freie Seelen 

Fremblinge . . Emil Lucka Corso: |, Tangozauber — II, Wind vom Meere 
17 8% Grand⸗Kino: Schanghai-Express 

Drei Frauen.. . Ginskey Luna: Stürme der Leidenschaft 


und eine ganze Reihe anderer Bücher und 
Romane 
Bude und Zeitſchriften vertrieb 
„Bollspreile“, 
Lodz. Petrikauer 109, 


VVV mn 
een 


Odeon u. Wudewil: Persönliche Sekretärin 

Os wiat we, J. Das Geheimnis der Tram- 
haltestelle — Il. Der Mann ohne Nerven 

Palace: Die purpurrote Gondel 

Przedwiosnie: Der falsche Feldmarschall 

Rakieta: Das Weib, das lacht 

Splendid: Kapitän Whalan 


